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Vorwort der Geotechnischen Kommission. 

Nachdun sich im Jahre 1919 die schweizerische Kohlenkommission infolge finanzieller Er- 

schöpfung aufgelöst hatte, ging die Aufgabe der Vollendung der von ihr , angefangenen Arbeiten an 
die Geotechnische Kommission der Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft über. Zu diesen 

Arbeiten gehörte auch die Untersuchung über die sebweizerisclien Asp li altvorko ni in nisse. Im 

Einverstiin(Inis mit dem bisherigen Bearbeiter (Dr. Max 11Iiih10erq) übertrug sie am 21. Februar 1920 die 

Vollendung der Monographie über �I)ie 
Asphaltlagerstätten im schw eizerischen Jura- 

gebirge mit besonderer Berücksichtigung des Val de 'T'ravers" Herrn Max Pre, / von 
Aarau (siehe Vorwort des Verfassers). 

Die Kosten der Drucklegung wurden aus dem Fond bestritten, welchen das Eidg. Volkswirt- 

schaftsdepartement der Geotechnischen Kommission zur Weiterführung der Untersuchungen des ini 

Jahre 1919 aufgehobenen Bergbaubureaus zur Verfügung stellte. 

Für die inhaltliche Richtigkeit seiner Darstellungen ist der Verfasser allein verantwortlich. 

Zürich, im Oktober 1921. 

Für die Geotechnische Kommission 
der 

Schweiz. Naturf. Gesellschaft: 

Der Präsident: 

Dr. U. Grubenmann, Prof. 

Der Aktuar: 

Dr. E. Letsch. 
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Einleitung und Vorwort. 

Tntersuchungen über die Asphaltstätten im Val de Travers reichen zurück bis zmn Anfang des 
18. Jahrhunderts. Sie sind bedingt durch die Entdeckung der technischen Verwendbarkeit des Asphalt- 
kalkes durch den griechischen Arzt Eirini d'Eirinis. Die Verwendung des 

�Asphaltes" von Travers im 
Großen datiert jedoch erst aus der Mitte des 19. Jahrhunderts, als derselbe als äußerst vorteilhaftes 
Naturprodukt für die Herstellung von Straßenbelegen erkannt worden war. Besonderes Verdienst für 
die Einführung dieser Industrie hat sich L. ilialo erworben. II eute ist der Asphalt von Travers 
das einzige mineralogische Rohprodukt der Schweiz, dessen Ausfuhr die Einfuhr 
übersteigt. Wenn die Weltproduktion an Naturasphalt pro Jahr ungefähr 300000 t 
beträgt, so wird ungefähr ein Sechstel davon durch das Val de Travers geliefert. 

Die wissenschaftliche, geologische Untersuchung der Lagerstätte ging naturgemäß Hand in Rand 

mit der Erforschung des Juragebirges überhaupt. L. a. Buch besuchte in den ersten Jahren des 19. Jahr- 
hunderts das Val de Travers ; weitere geologische Untersuchungen verdanken wir E. Desor, A. Gressly, 
E. Renerier u. A., besonders aber , 1.. Iaccard, der im Jahre 1869 in den 

�Beiträgen zur Geologischen 
Karte der Schweiz" eine Monographie des Neuenburger Jura veröffentlichte und weiterhin zahlreiche 
Schriften über Asphalt, Bitumen und Petrol herausgab. Mannigfache stratigraphische und tektonische 

mit der Geologie des Asphaltes von Travers zusammenhängende Fragen sind bis in die neueste Zeit 

von den Geologen E. Rauìnberger, J. Duhois, L. du,, Pasquier, L. Rollier, H. Se/ìardt u. A. besprochen 

worden. Besonders hat II. Schardt bei mehrfachen Gelegenheiten wertvolle Mitteilungen über die Natur 
des Asphaltkalkes gegeben. Die 

�('Neologie 
der Schweiz" von Alb. Heim enthält eingehende Angaben 

über den Asphalt im Jura und speziell gibt hier 21rn. Heim einen Überblick über die Stratigraphie 

der Kreide im Jura. 

Durch den immer ausgedehnteren Betrieb der Mine von Presta und die damit zusammen- 
hängenden technischen und administrativen Fragen sind je und je spezielle Untersuchungen über 
Natur und Ausdehnung der Lagerstätte bedingt worden, von denen jedoch die wenigsten veröffent- 
licht worden sind. 

Das Asphaltlager von Travers ist naturgemäß immer mit berücksichtigt worden, wenn die 
mineralischen Rohstoffe der Schweiz besprochen wurden*). Neben den betreffenden Aufsätzen im 

�Geographischen 
Lexikon der Schweiz" und im �Randwörterbuch 

der schweiz. Volkswirtschaft etc. von 
N. Reichesberg" erwähnen wir im besonderen die mit den schweizerischen Landesausstellungen in 
Zürich (1883), Genf (1896) und Bern (1914) zusammenhängenden Arbeiten. In Bern brachte die 

�Neuchììtel Asphalt Co. Ltd. " neben dem Minenplan eine von C. Sc/tnri(It verfaßte geologische Karte 

mit vier Profilen der Region der Mine Presta zur Ausstellung. (Vergl. ll. Prelsircrk, Bergbau. Minera- 
lische Rohstoffe. Fachberichte der Schweiz. Landesausstellung in Bern 1914. ) 

I)ie I)urchfülirung einer monographischen Bearbeitung der Asphaltlager in, Jura gehörte selbst- 

verständlich von Anfang an zum Programm der zuständigen eidgenössischen Kommissionen. Die 
Schweiz. Kohlenkommission (1892-1920) betraute Herrn Prof. Dr. F. Mühlberg mit dieser Aufgabe; 

nach dessen Tode übernahm sein Sohn 1)1.. 11. JIithlberrl die Nachfolge. Inzwischen war Prof. G. Schmidt 

bei der Bearbeitung einer schweizerischen Rohmaterialkarte betreffend �Kohle, Bitumina, Salze und Erze" 

ebenfalls veranlaßt worden, sich eingehender mit der bedeutsamen Lagerstätte von Travers zu beschäftigen. 

%) Vergl. C. Schmidt, Texte expl. de la Carte des gisements d. mat. prem, min. de la Suisse. 1920. Préface 
de l'auteur. 
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Im Einverständnis mit Jl.. l1i1/hlherfl, bezw. der Kohlenkommission, übertrug mir i.. l. 1919 die 

Sc li weiz. Geotechnische Kommission die Aufgabe der Ausarbeitung der vorliegenden Mono- 

graphie der Asphaltlagerstätten im schweizerischen Juragebirge mit besonderer 

Berücksic ht igung des Val de Travers. Zugleich mit der geologisch-montanistischen Unter- 

suchung der Lagerstätte ist auch eine eingehende chemische Untersuchung des Asphaltes geplant. 
Herr Dr. P. Schlüpfer, Direktor der Eidgenössischen Prüfungsanstalt für Brennstoffe in Zürich, hat die 

Durchführung dieser Arbeit übernommen. Für die vorliegende Arbeit konnte er mir die Bitumengehalts- 

bestimmungen von 57 Proben aus der Mine (vergl. Taf. II), ferner analoge Bestimmungen mehrerer 

anderweitiger Proben zur Verfügung stellen; von mehreren Proben Asphalt aus der Mine wurde der 

C- und Ií-Gehalt bestimmt. Einige weitere Analysen wurden von Dr. F. Hinden im Laboratorium des 

mineralogischen und geologischen Institutes der Universität Basel ausgeführt. 
Gleich zu Beginn meiner Untersuchung wurde ich in ganz besonderer Weise unterstützt durch 

den Umstand, daß Herr Dr. 111a. r Jlir/t/Gerýl mir das gesamte, von seinem Vater und ihm gesammelte 
Untersuchungsmaterial in zuvorkommendster Weise zur Verfügung stellte. Auch Prof. C. Schmidt über- 

ließ mir sein ganzes Material. 

Weitgehende Unterstützung erfuhr icli bei der Durchführung meiner 1`nternehmung durch die 

Regierung des Kantons Neuenburg und durch die �Neuchâtel 
Asphalte Co. Ltd. ". Herr Regierungsrat 

ll. Cahtnte, Vorsteher des Département des travaux publics, öffnete mir in größter Liberalität die be- 

treffenden Archive in Neuenburg. Die Herren Direktor . 1. Polier und Ing. i. 13hinc der 
�Neuchâtel 

Asphalte Co. Ltd. " erleichterten mir in jeder Weise während vieler Wochen meine Arbeiten in der 

Mine und stellten mir rnannigftelies Material zur Verfügung. Bei den Untersuchungen in der Mine 

leisteten mir abwechselnd während mehrerer Woclir, n meine Basler Kollegen E. Ritter und 11. Tsr/nopp, 

sowie mein Vetter B. Prey wertvolle Assistenz. 
Die durch die Feldaufnahmen im Sommer und Herbst 1919 und ins Frühling und Sommer 1920 

erlangten Resultate wurden ini Mineralogischen und Geologischen Institut der Universität Basel unter 
Leitung von Prof. Dr. C. Sehntirtt verarbeitet. Ende Wintersemester 1920; ':. '1 reichte ich die Arbeit als 
Dissertation der niatheniatisch-naturwissenschaftlichen Abteilung der philosophischen Fakultät der Uni- 

versität Basel ein ; dieselbe wurde von der Geotechnischen Kornmission zur Publikation angenommen. 
Die Tafeln und rroytfiguren waren im Sommer 1922 fertig gedruckt und der vorliegende Text wurde 
Mitte Juli bis Mitte August 1922 in Basel redigiert. - Die Belegstücke wurden den Sammlungen 

des Naturhistorischen : Busemus und des \l ineralogischen und petrographisehen Institutes der Universität 

Basel sowie der Eidg. Prüfungsanstalt für Brennstoffe in Zürich überwiesen. 

Für alle genannte Beihülfe erlaube ich mir hiermit herzlichen Dank auszusprechen, vor allem 
meinem verehrten Lehrer Herrn Prof. Dr. C. Sehntrdt, der mir bei der I )urchfiilu nng der Untersuchungen, 
besonders aber bei der Ausführung der Illustrationen und bei der Redaktion des vorliegenden Textes 

stets in zuvorkommendster Weise zur Seite stand. 

Basel, den 14. August 1922. Max Frey. 
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I. Die Asphaltvorkommen im schweizerischen 
Juragebirge. 

Nach stofflicher Zusammensetzung und nach Art der Entstehung ist der Aspha1t ein Natur- 

produkt, bestehend. aus festen oder zähflüssigen, mehr oder weniger geschwefelten und oxy(Iierten, 

paraffinarmen Kohlenwasserstoffen (Bitumen), die durch oxydation und Polvmerisation aus Erdölen ent- 

standen sind (()xvbituºnen nach C. Engler). Diese Kohlenwasserstoffe finden sieh in der Natur ver- 

mengt mit mineralischen Bestandteilen und Wasser (z. B. Asphalt von 'rinidad mit 40 °/o Bitumen- 

gehalt) oder als Imprägnation in Kalk- oder Sandstein (z. B. Asphaltkalkstein von Val de Travers reit 
12 °, 'o Bitunrengehalt). Vor Jahrzehnten hat Leou Malo (lit. 4ä-47) den Begriff 

�Asphalt" 
für den 

mit dem Bituhren imprägnierten Kalkstein 
�calcaire 

bitumineux" (Typus Travers) ausschließlich reser- 

vieren wollen*). In der modernen Erdöl-Technik werden vielfach asplraltisehe Rückstände erhalten, 
die eine analoge Verwendung finden, so daß die Bezeichnung 

�Asphalt" wohl auch für diese Kunst- 

produkte eingeführt worden ist. Ina Jahre 1912 wurden tatsächlich von dein in der Asphaltpflästerungs- 
industrie in Amerika zur Verwendung kommenden Asphalt" 61 "/o aus �Erdölrückständen" gewon- 
nen, während nur 39 °! o als �Naturasphalt" geliefert wurden. Dementsprechend hat ein Komitee der 

,, 
American Society for Testing Materials" folgende Definition für Asphalt gegeben. Asphalte sind-. 

1. Feste oder halbfeste natürliche Bitumen. 
2. Feste oder halbfeste Bitumen, erhalten durch Raffination von Erdöl. 

3. Feste oder ]albfeste Produkte, die durch Zusammenschmelzen genannter Biturnen mit Erd- 
ölen erhalten werden. 

(Vergl. U. S. Geol. Survey. Mineral Resources of the U. S. - P. TI. Nonmetals 1912, pag. 997. ) 

lm Folgenden bezeichnen wir nur die reinen, natürlichen Kohlenwasserstoffe als Asphalt und 
somit das Minenprodukt von 'travers z. B. als Asp lt a1tka1k. 

Die Verbreitung der Bitumina : Asphalt, Erdöl, Naturas und Bitominöse Schiefer im schweize- 
rischen Jura ist neuerdings von C. , 5'c/rrýriýl/ eingehend besprochen worden (lit. 1291 p. 7 und p. 116-141, 
Karte 1: 500000 lind Pl. II). 1m Folgenden (pag. 2) gebe ich eine tabellarische Übersicht über die 
Vorkommen bitumenführender Gesteine im schweizerischen Jura, und der Art ihrer Impriignation. 

Die in den verschiedenen Stufen von Tertiär, Kreide und Jura , auftretenden fossilen Bitumina 
sind zu unterscheiden al.: 

1. Fossile Sapropelgesteine, entstanden durch autochthone Sedimentation. Stinkkalke und bitu- 
minöse Schiefer. 

2. Sandsteine impriigniert 
mit Erdaal (Ecgonobitumen nach C. Erdölartige Molasse. 

3. Kalksteine, impriigniert 
mit Asphalt (Oxybitumen nach C. Engler). Asphaltkalke der Untern 

Kreide. 
Ausgehend von der eingehenden Untersuchung des einzigen wirtschaftlich bedeutsamen Vor- 

kommens von �Asphaltkalk" im Val de Travers, werden rin Folgenden sämtliche derartigen Vor- 
kommen im schweizerischem Juragebirge beschrieben, wobei nur darauf hingewiesen wird, daß diese 
schweizerischen Lagerstätten ihre Fortsetzung gegen Südwesten auf französischen Gebiet finden (lit. 129). 

Bezüglich der erdölhaltigen Molasse verweise ich auf die neuem Untersuchungen von I rar. Heim 
lind ýlil. Ilartiiraýtn (lit. 127), C, Sc/uni(ll (lit. 129) und tl rn. Heim (lit. 130); nur die I ntersuehung 
des Auftretens von bituminöser Molasse bei ('ouvet im Val de Travers findet eingehende Berücksichtigung,. 

Stinkkalke und bituminöse Schiefer werden nicht besprochen. 

Vergl, auch: Delano, Twenty Years Practical Experience of Natural Asphalt and Mineral Bituºucu. London 
and New York 1893. 
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h) Focan 

a) Aluien 

i. t )Isande in der subjurassisclien Molasse. 

Aarau, Murgenthal, Yverdon, Dardagny. 

2. Ölsande in der Molasse jurassischer Synklinalen. 

Couvet und Oeuillons (Val de Travers). 

3. Bituminöse Süßwasserkalke. Boudry hei N euch tel. 
4. Süßwnsserkalke mit Planorbis pseudammonius mit Imprägnationen von Erd- 

pech. Bohrung A 11 schwi1 bei Basel in der Tiefe von 302 30(; nm. 

,' 
Mit Asphalt impriignierte, glaukonitische, spätige Kalke im Liegenden von 

't'unen. Presta, Grands Champs, Carrière Molini, Oeuillons (Val 
de Travers). 

Z 
, 
her Asphalt auf Klüften und in 1 [öhlungen von glaukonitischem Kalkstein im 

b) Aptien Dach und feinverteiltes Bitumen in Mergelkalk an der Basis. Presta, Grands 
Champs, Carrière Mulini (Val de Travers). 

I I, iuterivien ()berster I la uteri vekalk der Seezone :L an deron, Serri ìý res, St-Aubin, 
Mont Chamblon bei 1"verdon. 

j 1. Asphaltkalk mit 4-12 °1o Bitumen. Abbauwürdiges Lager 7-9 m mäch- 
tig. Ober-Urgon: Presta, Grands Champs, Bois de Croix (Val de 
't'ravers). 

Urgonien 2. Oolithische, meist dichte Aspha1tka1ke mit bis 5 0/o Bitumen. Imprägnierte 
Lager bis 7m mächtig. Unte r -Urgon :St-Aubin, Bevaix (Seezone). 

3. Zäher Asphalt auf Klüften und. 1 Iühlungen von dichtem Kalk. Ober -Urgon 
und Unter-Urgon: Gounioëns-le-Jux, Orbe, MormontbeiEclépens 

Spatige, oolithische Kalke mit Asphalt auf Spalten und in Hohlräumen, z. T. 

d) auch schwache Imprägnation. 

e) j Asphalt auf Klüften im 
�Marbre 

bi*titard" (Spuren) :Gorges de l' Areuse 
Valangieii oberhalb Pont de Vert. 

a) PllCbCCk 

b) Portland 

c) 
Kimmerid}; e 

d) Sequan 

Bituminü, e Sülýýý asscrl: alke (Stinkkalke), z. B. Montezi11on, westlich Neu- 

ch-àtel. Bituniinöme Mergel von Uha ni brelieu, westlich Neuchâtel. 

Erdpech auf Klüften von dichtem Kalk. Grenchenbergtunne1,1 km ab 
NP. und Les L'argots bei Les Brenets. 

Asphaltisches Bitumen auf Klüften von dichtem Kalkstein. Steinbrüche von 
Solothurn; Les l'argots bei Les Brenets; Steinbrüche bei Les S a- 
gnettes nordwestlich louvet. 

Asphaltisches Bitumen auf Klüften von gebankten, oolithischen Kalken. Stein- 
brüche bei lies Sagnettes nordwestlich Couvet. 

und in Spongitenkalk (Birmenstorfer 
Schieliten). Les Sagnettes und Le nördlich (buret. Les 

E po isaty bei Vallorbe. 

Erdölartiges Bitumen in . llerl; elkalken 

Feinverteiltes Biturnen und fleckige Imprznn, ition in Sl, atl: alken (Dalle iiacríýe). ý 
a) Callovien : Stral3e PlanduP rè --1, e(' hii b1e nördlich (louvet. 

b) , Erdöl- und asplialtartiges Bitumen auf Klüften von Mergelkalk (Marnes du Furcil). 
Bathonien Zementkalkstollen Noiraigue und Stollen von Les Epoisats bei Vallorbe. 

e) Bajocien �A spha1tbrecci e" auf einer kluft in spii. tigem Kalk. 1, esI, poisats bei Vallorbe. 

Toarcien Bituminöse Schiefer (ölschiefer) mit ca. 1 °! o Bitumen. Randen, Aargauer-, 
Posidonien- Selothurner-, Berner- und Neuenburger-Jura. II auensteintunne1, Bohr- 
Schiefer) loch Buix, Tunnel des Loges. 



II. Der Asphaltkalk des Val de Travers. 
(Topographische harte 1: 25000. liliittec 2'rsu und 281. ) 

1. Allgemeine Topographie und Tektonik. 

(Vergl. Tafel 1. ) 

Die im Val de Travers oberflächlich verbreiteten Ablagerungen gehören dem Quartur, dein 
Tertiär, der Kreide und dein obern Malin an; der untere alalm und der Dogger treten östlich davon 
bei Noiraigue und in den Gorges de l'Areuse zutage, ebenso nördlich davon zwischen Travers und 
la Brévine. 

Das von der Arouse durchflossene Val de Travers ist ein breites, SW-NE verlaufendes 
Längstal von ca. 14 kin Länge und 2,5 km größter Breite. Es erstreckt sich von Buttes abwärts bis 
in die Nähe von Noiraigue. Die Tah1nllde weitet sich beckenfïirmig bei Mûtiers-Boveresse und bei 
Travers. Zwei Kilometer unterhalb 't'ravers durchbricht die Areuse, nach N sich wendend, die 
Crêt de Travers-Mt d'Ainin-Kette und weiterhin, nach SE umbiegend, durchquert sie in den Gorges 
de l'Areuse die ('hasseron-Creux du Van-Kette und mündet in den Neuenburgersee. 

Wie die beiden Querprofile der Taf. I zeigen, ist die Mulde des Val de Travers zwischen der 
Kette ('rat de Travers-Mt d'Anlin (Grands Charops) inm N und derjenigen des Chasseron-Creux du 
Vain (Les Planes) ini S, recht kompliziert gebaut. 1)ie Malasse der Mulde ist in breitem Streifen 

11111 ani Südabhang des : Cales entwickelt und steigt, griil; tenteils von Diluvium bedeckt, bis auf 900 in, 
d. h. auf ca. 170 n1 über die Talsohle. Sie grenzt auf dieser flöhe an die massiven himnleridgekallýc 
des Nordschenkels der Chasseron-Creux du Van-Kette, die ihrerseits auf der höhe von Les Planes von 
einer Kreidemulde überlagert werden. Der direkte Kontakt von Nlolasse und Kimmeridge ist nicht auf- 
geschlossen. Nach der Darstellung von 11. Scha, °dlt (lit. 105,106 und 1 11) ist der Nordsehenkel der 
Chasseron-Creux du Van-Kette längs einer nach SE einfallenden �pli 

faille" über die Volasse der 
versenkten Mulde überschoben (Profil 11, Taf. I). I): 1s Liegende der wellig gefalteten Molasse bildet 
wenig mächtiges Cenoman 

und die gesamte Schielltfolge der Untern Kreide. Mit flachem Südfallen 
erscheint diese Untere Kreide aufgeschlossen bei La Presta am Südrande und bei Le Bois de Croix ani 
Nordrande des Tales; sie bildet hier unter dem Talboden einen Sattel in der Mulde. 1)er Südschenkel 
der Gesamtmulde erstreckt sich auf der Nordseite des Tales über das Plateau von La Jutta auf 800 
bis 900 ni. Im Degensatz 

zur Südseite des Tales fehlt hier Molasse und die jüngste Schicht der Mulde 
ist asphaltführendes Oberurgon 

und Aptien. Auch hier ist die Niulde nicht normal an die im N 
sie begrenzende Kette angelagert, wie es auf den ültern Darstellungen zum Ausdruck kommt (z. B. 
lit. 111). Der Nordschenkel der Kette des Crêt de Travers ist gegen SE überkippt und durch 
nordwestlich einfallende ('berschiebungstlächen 

zerrissen, an welchen Oberurgon der Mulde und Haute- 
riv. en des überkippten Gewölbesehenkels 

sich berühren (Profil I, Tat'. I). Das asphaltkalkführende Oberurgon 
von 'T'ravers gehört demnach einerseits aut' der Südseite des 'T'ales, von Molasse überdeckt, 

dein flach siidfallenden, gefältelten Südschenkel der Mulde aan, anderseits bildet es auf der Nordseite 
das zutage tretende Hangende des Nordrandes der Mulde. 
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2. Lagerung und Verbreitung des Asphaltkalkes. 

a) Südseite des Val de Travers (Presta-Grands-Champs). Taf. I-VII'. 

1)ie im Besitz der Neuc1i tel Asphalte Co. l, td. befindlichen Asphaltminen von LaPresta- 
Grand Ch amps liegen im Gebiete der Gemeinden Travers und Couvet, am Südhang des Travers- 
tales. Zwischen Be11eta und den 1 löfen LesPrises auf eine Länge von 1300 ni und eine grösste 
Breite von 700 ni sich erstreckend, nimmt das Minenfeld eine Fläche von rund 402 000 m2 ein. Nach 
E, S und W reicht das Asphaltlager noch über den heutigen Bergwerksbezirk hinaus, nach N da- 

gegen gehen die Schichten, von der Erosion angeschnitten, zu Tage aus. 
Der Asphaltkalk bildet einen bis 9 ni mächtigen Schichtkomplex, das Asphaltflöz, im obern 

l, rgon, der von grau-grünlichen Mergelkalken (les Aptien über- und von den Kalken des Untern [rgon 

unterlagert wird (vergl. Fig. 5). 
Am Talrad bei Presta treffen 

wir den 4usbiL', dieser Schicht- 
oorin lì; íì 

11Pi/1[)n l'rnfiln tÌ, q. 

Taf. I und die Serie der Profite 

der'Taf. VI (vergl. auch Taf. Y) 

illustrieren den Verlauf dor 
Asphaltschicht im Berginnern. 

Die Lagerung der Asplhalt- 

schicht im Minenfeld resultiert 
aus der Faltung des Hüzführen- 
den Gebirges, so dal; dieselbe 

in der Mine zwischen 7ti5 und 
660 ni ii. M. zu liegen kommt 

(vergl. Taf. 11, IV und V'I ). 

Die 
ganze 

Serie der 14 Profile 

der Taf. VI, das Minenfeld von 
NW gegen SE durchýluerený1, 

erläutert ini Speziellen (lu 

Lage der Asphaltkalksclºiclii. 
Ini NW (Profil l-\') 15.111 

die a tifgeschlossene Asphalt- 

schicht bis auf ca. 400 nn L: innc 

gleichm: il. »ig mit ca. 6 berg- 

wärts cin. Weiter gegen S\V 

zeigt dieselbe einerseits bern- 

einw: irts eine starke Abknick- 

ung und anderseits bergaus- 

w iirts eine Aufwilbung (Profil 

VI -X). Im Profil ViI erken- 

nen wir in der bis 70tº m berg- 

wärts in der Mine aufge- 

schlossenen Asphaltschicht, 

hei welligeni Einfallen der- 

selben gegen SE eine erste 
Fleïur bei 350 m, eine zweite 
bei 600 um ab AusbiG. Durch 

SW 

ý 
't ý� 

ý, 

NE 

I- . 

Fig. I. Vcrývvcriunp; nuit i iattverschlebunl tipnnuu I )he 1.5 nu. I- , ýirdcrstodlun lui SiWteil 

der Mine (710 -720 in ii. M. ) Phot. M. Frey. 

die zweite, bergwärts gelegene Flexur wird (lie Asphaltschicht bis in ihre grölSte aufgeschlossene 'riefe, 

70 nn unter das Niveau der Areuse versenkt. Westwirts von Profil VII wird die bis zur ersten Flexur 

sich erstreckende Schichttafel weiter gefaltet. indem die Asphaltschicht vom AusbiG, aus steil bergwärts 



:ý 

einfällt, erst eine Mulde und dann eine breite, flache Antiklinale bildet. Die erste Mulde wird als 

�bassin central" bezeichnet, in welchem die Asphaltschicht bis auf 690--700 m ü. M. abgesenkt wird 
(vergl. Taf. II ). "-Noch komplizierter wird die Faltung der Asphaltschicht weiter gegen SW (Profile NI-XIV). 
1)ie Streichrichtung der Faltung auf der Südseite des Traverstales schneidet dasselbe unter spitzem 
Winkel, so daG die Gesamtmulde südwestwürts auf Hingere Erstreckung in der Richtung gegen NW 

erhalten geblieben ist. Dabei beobachten wir, wie die nordwärts an die Mulde des �bassirr central" sich 

anschliel. ')ende Antilainale (Profil X) gegen SW sich verflacht und axial absinkt. Dabei verflacht 

sich auch die Mulde des 
�bassin central" gegen SW immer mehr und in der bergauswürts gelegenen 

Schichtpartie bildet sich eine neue Antiklinale. -- Auf den drei Seigerrissen durch das Asphalt- 
Minenfeld der 'l'af. 111 (vergl. auch Taf. 11) kommt die Lage des durch die Grubenbaue aufgeschlos- 

sw NE 

Fi . 2. Einyuetschwi; 
vun Aptienwcrgcl (Apt. ) zwischen Capn, tincnb: nk (Urgon) und Asphaltkalk (Urgomi). 

Phot. M. FreL4. 

seneºý I+'lüzes iºn Speziellen 
zur Darstellung und zwar zeigt Seigerriß I das iºn NE des Feldes flach 

bergwiirts einfallende FNiz, Sei; erriß II die beiden h'lexuren bei 400 in und bei 600 in ab Mundloch 
im ºnittlereºº 'feil der Mine (vergl. Profil N'l i1 er 7'; ºt'. VI) und endlielº SeigerriG, Ili die dem Ausgehenden 
zunüclist gelegene Antiklinale inº nordwestlichen Teil der Mine (vergl. Profil XIII, Tuf. VI). 

Das gefaltete Asphalt%z 
Wird mehrfach von Verwerfungen und Überschiebungen betroffen, 

die jedoch immer nur rehiti. geringen Betrag erreichen und von lokaler Bedeutung sind. Auf dem 
Minenplan ('l'af. Il) ist der gen, iue V'erla. uf derselben eingetragen. - Innerhalb der an Flexuren ah- 
gebogenen Schichtenteile, ferner in den Schenkeln der Antiklinalen zeigen sich annähernd parallel dein allgemeinen Strèichen, d" 1º, s w- 11;, verlaufende l, äº. lgsbrüche ('l'af. V I, Profile X- XIV). Einen 
derartigen Längsbruch 

Mit Blattverschiebung zeigt die Photographie der Fig. 1. Caprotinenbank im 
3 



Hangenden, dichter Asphaltkalk (�crappe dure") im S am linken Stoß des Stollens sind gegen dieselben 
Schichten im V am rechten Stoß urn 1,5 ni an einer E -W streichenden Verwerfungskluft abgesenkt. 
wobei die beiden Flügel in horizontaler Richtung gegeneinander geschleppt wurden. 
Viel verbreiteter im ganzen Minenfeld sind SE-NW streichende Querbrüche, von denen sowohl das 
flachliegende, als auch das aufgerichtete Flöz betroffen wird. Wie der Minenplan, riaf. II, zeigt, häufen 
sich diese Querverwerfungen im westlichen Teil der Mine, mit Sprunghöhen von 0�3-3 m. Ent- 
sprechend dem erwähnten hier herrschenden axialen Gehilfe ist in der Regel der westliche Flügel 
abgesunken. Mehrere gleich- 

sinnige Brüche, aneinander t, k 

sieh reihend, bedingen treppen- 
fóriniges Absinken, daneben 

erscheinen auchGrabenbrüehe 
und Keilbrüche. Naturgemiil) 

wird häufig die Asphaltbank 
über das Niveau des Stollens 

gehoben oder darunter ver- 
senkt, so daß die Strecke 

selbst steril erscheint. Ini ös t- 
lichen Teil der Mine, wo das 
Flöz flach liegt, erscheinen 
vornehmlich SE-NW gerich- 
tete Klüfte, ohne Vertikalver- 

schiebung der Ränder. Häufig 

sind diese Klüfte bis 1m breit 

lind z. T. mit Klttftlelìm ge- 1 
tuet, nei manenen groº. ºern 
Verwerfungsklüften im West- 
teil der Mine ist der (apro- 

tinenkalk des 'normalen Ilan- 

genden der 
"erappe 

dure" zer- 
rissen und wulstförmig in den 
liegenden Asphalt eingepreßt, 
wobei die hangenden plasti- 
sehen Aptienmergel mitge- 
rissen und zwischen Asphalt 

und Caprotinenkalk einge- 

quetscht erscheinen (v ergl. 
Fig. 2). Manchmal trifft man 

auch mitten ini Asphalt Linsen 

von Aptienmergeln eingekne- 
tet. In den Steilzonen des 
West- und \ ordwestteiles der 
Mine, besonders in der Nord- 
flanke des bassin central" 

Fig. 3. Rutschharnisch auf der Caprotinenbank ani Stollendach. Steilzone ín1 Westteil der 
Mine. Phot. M. Frey. 

zeigt die über der �trappe 
dure" liegende Crapotinenbank ein ähnliches Verhalten. Die ganze Kalk- 

bank ist gegen den Asphalt zu in übereinander geschobene Linsen zerlegt, deren bauchig gewölbte 
Oberfläche von langstreifigen Rutschharnischen bekleidet sind (vergl. Fig. 3). 

Die Natur des Asphaltflözes im Berginnern ist außer durch den Grubenbau erst durch Bohrungen 

erschlossen worden. Soweit dieselben mir bekannt geworden sind, habe ich sie mit Angaben des Be- 
fundes auf'1'af. V eingetragen. Bemerkenswert ist namentlich die Serie von ca. 20 Bohrungen, die 1870/72 
bis auf ca. 300 ni südlich des Ausgehenden, beim heutigen Förderschacht, das südwärts einfallende 
Asphaltflöz in Tiefen von 14 bis 66 m bis zur Südgrenze des heutigen Abbaufeldes erschlossen haben 



(vergl. Profile IV und V der Taf. VL). Der Asphaltkalk erstreckt sich nach Süden von seiner heutigen 
Südgrenze aus jedenfalls in mehr oder weniger gleicher Beschaffenheit, immer nach S einfallend und 
mannigfach gewellt, bis zu der theoretisch erkannten Überschiebungsfläche (�pli faille) (Taf. 1). Die 
Schwierigkeiten der Wasserhaltung (vergl. unten), sowie die durch die tiefere Lage des Flözes natur- 
gemäß erhöhten Gestehungskosten sind bei der Erweiterung des Minenfeldes nach Süden jedenfalls in 
Betracht zu ziehen. - Gegen Nordosten ist die bei Presta asphaltführende Schichtserie des Ober- 
Urgons, außerhalb der Konzessionsgrenze bei La Beletta, aufgeschlossen am Südhang des Tales bei 
Crêt it Blanc, 750 in östlich davon in der Carrière Molini" und weiterhin bei 

�chez 
Montandon", süd- 

lich Le Vana! und Les Oeuillons. Auf dieser ganzen 4,5 knm langen Strecke fehlt jedoch das Asphaltflöz 
vollständig. Die Verarmung des Asphaltkalkes beginnt übrigens schon innerhalb des Minenbezirkes; 

am Ostrande des Bergwerkes nelimen sowohl Mächtigkeit als Qualität der Asphaltbank ab. Der asphalt- 
führende Teil der Hauptbank reduziert sich hier auf 1,50 m; der Bitumengehalt sinkt ini Durchschnitt 

unter 7 °; o. Der abbauwiirdige Asphaltkalk hat tatsächlich seine Nordostgrenze schon innerhalb des 
Minenfeldes erreicht. - Im S ii dwesten der Mine Presta verschwinden, westlich der �Nouvelle Mine" 

und der �Galerie 
Essai", die Aufschlüsse von Ober-Urgon vollständig, so daß nur Sondierbohrungen über 

die tatsächliche weitere Fortsetzung des Asphaltlagers in dieser Richtung Aufschluß geben können. 

b) Nordseite des Val de Travers (Bois de Croix-Buttes). - Taf. I. 

1. Der verlassene Tagbau von Bois de Croix. 

Westlich Travers, gegenüber Presta, liegt am nördlichen Berghange zwischen Le Bois de Croix 
und La Combe Bayon auf 820 in Höhe ü. M. die 1712 von Efriìtis entdeckte Asphaltkalklagerstätte, 
auf welcher die Asphaltkalkgewinnung begonnen hat. 

Das Vorkommen beschränkt sich auf einen schmalen NE-SW laufenden Streifen am Knick 
der bergwärts steiler werdenden Böschung (Profil I, 'T'af. I). Die Ausbeutung geschah durch Tagbau in 
zwei getrennten Quartieren. Das größere, nordöstliche, hat 120 ni Länge und 35-40 m maximale 
Breite. Das etwas tiefer liegende südwestliche ist nur 55 in lang und bis 25 m breit. Zwischen beiden 
liegt ein unberührtes, jedenfalls steriles Stück von knapp 50 in Länge (Taf. I). 

Ums Jahr 1860 war die Lagerstätte bis auf einen kleinen Rest abgebaut und wurde endgültig 
aufgelassen, nachdem verschiedene Schürfungen in der Umgehung resultatlos geblieben waren. 

In den Nurdosteckeu beider Quartiere sind vor etwa zehn Jahren wieder Aufschlüsse eröffnet 
worden, die heute noch ein gutes Bild der Lagerstätte geben. ]in südwestlichen Aufschluß beobachten 
wir folgendes Profil: 

Oben: 1.0,4 m verwitterter Asphaltkalk. 
2.0,9 

� Asphaltkalk, fein schwarzbraun, finit bitumenfreien Knauern (10,7 °jo Bitumen). 
3.0,8 

� braune, klüftige, mürbe �trappe" mit Re (111 ieni it ammonia. 
4.1111 Liegenden soll bei der Aufschließung noch ca. 1m Asphaltkalk sichtbar 

gewesen sein. 
Diese Schichtfolge entspricht dem obern Drittel des gesamten Flözes von Presta und zwar dürften 1. und 2. der 

�petit banc", 3. der 
�trappe 

du toit" und 1. (lein obern Teil der 
�gros 

banc" 
gleich zu stellen sein (vgl. Fig. 5). 

Die ganze Asphaltkalkbank liegt fast flach oder wenig talwärts geneigt. Bergwärts stößt sie an 
senkrechtem bis überkipptem Unter-Urgonkalk ab; gegen W, S und E ist sie durch Erosion abgetragen. Das Relief von asphalthaltigem Urgon des Bois de Croix entspricht somit dem Rest einer kleinen, dem 
südwärts übersehobcnen Südschenkel der Crêt de Travers-Antiklinale angepreßten Urgonmulde. In 
beiden Aufschlüssen des asphaltführenden l'rgons ist geniüß ihrer tektonischen Lage die L'berschüttung 
durch Gehängeschutt, der beiw Tagebau entfernt werden mußte, recht bedeutend. 



2. Das alte Asphaltvorkommen von Buttes. 

Die Stelle erster Asphaltgewinnung im Val de Travers rund in der Schweiz überhaupt soll sich 
bei Buttes, 11 km talwärts von Travers, westlich von Fleu"ier, befunden haben. Osler"iratlyd 

erwähnt 1776 in seiner Beschreibung des Neuenburger Jura (lit. 9) die Entdeckung und Ausbeutung einer 

"Asphaltmine" 
bei Buttes zu Beginn des 18. Jrrhrhnuderts. Eine genaue Bezeichnung dieser Stelle 

wird aber weder hier noch in der späteren Literatur gegeben. 1 ach einer Notiz von A. Jaccaar"(1 sollen 
bei Fundamentierungsarbeiten beim Hause Lebel, südöstlich der Kirche vorn Buttes, lose Stücke 

�Asphalt" zutage gefördert wurden sein. 

Bei Buttes ist heute kein bituminöses Gestein . nnstelnend aufgeschlossen. Pas Ober-Urgon ist 
überall steril. Der neuere Weg von LöntscIre (nördlich Buttes) auf die Côtesurles Champs 

entblößt die Kreideschichten vom Valangir. n bis zum Obern Albien in steiler Stellung, auffällige Bitumen- 

spuren sind auch hier nirgends zu sehen, obschon der Aufschluß bloß 280 in von der vermutlichen 
Asphaltausbeutungsstelle des Ilauses Lebet entfernt ist. h: beufalls bittunenfrei bei geringer Porosität 
ist das Ober-I"rgon auf der Straße nach LesI, euba. Es scheint somit sicher zu sein, daß in der 

Gegend von Buttes Asphaltkalke des Urgons, vergleichbar denen von 'T'ravers, nicht vorhanden sind. 
Vermutlich handelt es sich bei diesem altern Vorkommen uni lnrpr: ignationen in Albien, wie wir sie 

von Couvet und Les Oeuillons kennen. 

3. Stratigraphie der asphaltführenden Kreide. 

Ini Val de Travers findet sich Aspha1t in den Kreidestufen des Albien, Àptien und Ober- 

Urgonien. Wie Taf. III und VI zeigen, um falßt das produktive Asphaltlager das gesamte 0ber- Ur gon 
Dasselbe wird in seinem obern Teil der Mitt1ernKreide und in seinem untern, mächtigeren Teil 

der Untern Kreide zugezählt *). In nebenstehender 'T'abelle geben wir (lie Stratigraphie der Schieht- 

folge von Kreide, Tertiär und (, iiartär des Minengebietes von Presta im Val (le Travers. 

*) Vergl. A. Heim, Geologie der Schweiz, Bd. I, Tabelle p. 520j21. 
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Al Iu vi um i Gehängeschutt, Schotter und 'I'onmergcl ........ 
i 

1b in 
Di1uviu In 2 Glazialton mit Moninenschutt 

.......... 
Ob. -Oligoz i. n Bunte Mergel und nntssige Sundsteinc wechscllaýýernd (aufýýe- 

(Aquitan) 3 
schlossen durch die Ex plorationsbohrung Nr. 7, Taf. V) ca. 100 nt 

Leno In an 4 Mergel u. llergeIkalke (aufgesclilossen durch die Bolirung Nr. 7) 10 - 12 nt 

5 ýJ'onigc, bliiulicht llergcl Irait pyritisch(i l+'aºtna (Bohrung 1 r. î) czý. 20 ººi 

6 Harter 
�Grünsandstein" mit reicher Fauna (Fig. 5) O, RO-1,20 in 

ÿ Glaukonitische, im tieferen Teil etwas quarzsandige und tonig- 
:. 7 blättrige Echinoderntenbreccie. l'hosphoritknollen, Fossilien ca. 4 nt , 

sogenannte , 
Grès verts" und �Lumachelle" ..... 

8 \Veiter, etwas tonifier, 
glaukonitisclier 

Kalkstein nuit Quarz- 
0180 1 ýýýý ' körnern und knolligen Absonderungen. Fossüreich (Fig. 5) 

Plastische Mergel, lebhaft grün, braun, hellblau bis hellviolett. 

Eingelagerte Mergelkalke, besonders im untern Teil. AuLerst 
Aptien 9 reiche Fauna. Besonders auffallend 2 Mergelbiinder mit Orbi- G -7 nt 

tolina lenticularis iºn untern Teil (l'ig. 1). Knorrige Mergel- 
kalkbank u. blatte Mergel nuit Pvrit an der Basi,, (Fig. 4-9) 

10 
Rostl)raune, erdig-leltntige Verwitternngsseliiclit mit Gips- 

0,5 5 etti 
zwillingen und h errosulfatkristallen ......... 

1i der Aine 
. Ilarter, knorriger Asphaltkalk, , 

Petit baue" 0,0-O, 8( ni 

12 
- 

Kreidiger, Muffiger Kalk mit 1 .e iuicnia ammonia und I tero- 1 :, ý 2; ->( '' cera ºelagi. �I 
Kaprotinenbank", (Crappe du toit" der Mine i 

& -ce 13 hellgraues, mergelig-tonifies %wischentnittel (lokal) U, 5 1 trau 
= 14 Poröser, weißer Kalk- Sandiger Asphaltkalk, 

�+'a. ux toit" 0 50 m , C stein, der laine , 
p 1ý �Pierre 

blanche" IIontogenerAsphaltkalk,,, Bonhatte" 
º (Fig. 7) oder �Gros 

banc" der Mine 4-5 in 

1G aasgebeutet östlich Sandiger Aslºhalt1 ilk, ('rippe du 
0 30 " der Mine i is der Aine 

...... 
, nt 

17 Kompakter, splittriger Sparkalk ............ 0,20 in 
b 

. 
Feinkürnig, oolitluischer Kalkstein, iräunliclt grauweilý, zart 

ý 1b rosagetleckt, 4 nt unter (lei- Asphaltkalkhattk eine Fossil- G-b Ili 

ti) 
Bank von 1,5 in i\Tiichtigkeit. M-asserhorizºnt der Mine 

Tonifier, ficlhli(hweil. ýrr Kalkstein. 'i onige Zwischenntittcl 
óN 
12 

19 zwischen den li li scii fìlrniifi uh; esoudertcn Lagen. Deiche 4-4,50 nt 
1. 

_ 
AIollttsken-und Ecluinodernuen-hauna. Kortllen(I'ig. 1 1 n. 12 

Ausgeprüfite7'rýtnsgressionsfliiehe, vonßohrmuschellì 
20 angebohrt. Itiegelmäl. ýig oolithische, weiGIiche Kalke. Im 

W ;ý untern Teil spü. tige, gelhlieli weihe Kalke mit groteºt 
10 ºtt 

~D C> Bryozoen 
.................. -o m MI zý W. W 

21 Mergelige, ockerige Oolithe unit h'nssilien 2 -. 3 nt 
22 Oolithische, leicht sp: iti e, gelbe h, ilksteine ...... - 

25- 30 nt 
1loter Hauteritivn 2; 3 j 

mogene, 1ºhntnraue Mergel und Mergelkalke 
..... ca. 20 in 

0be r- 
24 Mergel, fossiIteieh. 

�Marnes 
ìi Astieria" 

........ 15-30 cm 
Valanien g 25 I'%chinodermenkallc ntit Met clhündern und I, inionit. 

�('al- 12 m 
taire roux" ................. 

ca. 

17 n te r- 26 Grote bis gell braune Mergel und Mergelkalke, fossilreich. 3 
Va 1angie, n �Marnes d'A rzier" ............... 

nt ea. 

- 27 Helle, kotnpalcte Kalle mit \eriuecn. 
�Marbre 

biftard" 
, ca. 45 m 
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Von den Schichten dieser Tabelle sind die Horizonte Nr. 7 und 8 (Albien), 9 (Aptien), 
11-16 (Urgon) bitumenführend. Im folgenden gebe ich die genauere Charakterisierung derselben 
unter Hinweis auf die betreffenden Detailprofile : 

Profil am Ostende der Carrière M ol ini 
N. 

I. I 
IT o 

verdeckt . 

Fig. 

ýýý\s 

S. 

4. Schichtfolge lin Profil (vergl. Fig. 5 b). 

Grünsand. 

Rostbraune, tonige Mergel. 
Un t. Albien. 1. 

Aptien (ca. 3m) 2. 
3. 
4. 

5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

Ober - Urgon 

c a. 6 m) 

durch 

Grüne, plastische Mergel. 

Rötliche Mergel. 

Rostbraune bis hellockerige Mergel. 

Grüne Mergel. 
Blaue Mergel und harter, blauer Mergelkalk. 

Grüne, plastische Mergel. 
Weißgrauer bis grünlicher, zum Teil harter, ruppiger 

gelkalk. 
10. Kalk mit Pteroceren und Kaprotinen. 

Bitumenspuren. 

11. Kluftiger Kalk mit einzelnen Pteroceren. 

12. Weißer, poröser Kalk (,, pierre blanche"). 

Mer- 

A. Unter-Albien. 

Schicht 7: 

verts). 
Schicht 8: 

Kalkstein. 

Grünsand (grès 

Glaukonitischer 

Beide Horizonte zeigen sich 
fast in ihrer ganzen Ausdehnung 
im Val de Travers als bitumen. - 
führend. Sie lassen sich jedoch 

auch bei starker Imprägnation 

stets vom Urgonasphaltkalk unter- 
scheiden an ihrem gröberen, kör- 
nigen Gefüge, der unregelmäßig 
bröckelnd verwitternden Oberfläche 

und, bosonders im obern Teil, an 
ihrem ausgesprochen liuuachelligen 
Charakter. In den von uns ge- 
sammelten Gesteinsproben erreicht 
der Bitumengehalt bis 8,27 Ge- 

wichtsprozent. (Vgl. Analyse IV, 

p. 19. ) 
Gute Aufschlüsse von bi- 

tuminösem Albien finden sich im 
Val de Travers von E nach W an 
folgenden Stellen: 

a) Bei Les Oeuillons über- 
lagert imprägnierter Grünsandstein 
in einer 5-6 m mächtigen Schicht 
direkt den hellgrauen, fast kom- 
pakten, fein-oolithischen, sterilen 
Ober-Urgonkalk. Der Grünsandstein 
enthält im untern Teil 4,5-3 °, 'o 
Bitumen, nach oben nimmt der 
Bitumengehalt ab bis zu völliger 
Sterilität. Darüber lagert brauner 
Sand der aquitanen Molasse in 
geringer Mächtigkeit und mit einer 
I mprägnation von bis 3,5 0/o. 

b) Am westlichen Anschnitt 
der 

�Carrière Molini" ist etwas 
bituminöser Albiengrünsand aufge- 
schlossen, der ebenfalls direkt auf 
dem sterilen I. 'terocerenkalk des 
Ober-ITrgons ruht. 1m Profil am Ost- 

ende der Carrière Molini" (Fig. 4) 
hingegen ist der Albiengrünsand 

steril. Er wird hier unterlagert 

eine Folge plastischer Mergel und Mergelkalke des Aptien, die auf dem fleckenweise impräg- 

nierten Ober-Urgon aufliegen. 

.1 2 

ý-ý --_-, - 

ýT 

/ 

ý-_-. -ýý,. , -- -ý,. , -----ý_, ý.. u.. _.. _ "u-uc, 

_ _-- ýýýý ""r. iý�ýýti,,.,. 
2 : -: 1- . ,ý 
ýý. ýýý Mo rý nQ 
_i "\ý. ý ý 

Ad 
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c) Am Nordrande des Bergwerkes von Presta ist z. T. der unterste, fossilreiche, glaukoni- 

tische Kalkstein aufgeschlossen, 
durch sterilen, glaukonitischen 
Mergelkalk vertreten wird (Fig. 6)- 

d) Am Südrande des 

alten Tagebaus von 1848-1869, 
der sog. �Mine 

Chambrier" 
ist das untere Albien wieder gut 
aufgeschlossen (Profil X, Taf. Vl). 

der nur selten leichte I mprägnatioýnsspuren zeigt una geiegetlulel, 

Aufschluss der,, Nouvelle Mine" 

N. 
AI bien. 1. Lumachelle des Grünsandsteins. 

4-5 m 2. Grünsandstein mit Bitumen. 

Aptien3. Sandige Mergel mit Phosphoritknollen. 

5,5-4,6 m 4. Grünlichgelber, z. T. sandiger Mergel. 

5a. Grauer, knolliger fossilreicher Sand- 

stein mit Bitumen. 

5b Grauer Sandstein. 

6. Grüne 
, plastischer Mergel. 

7. Ockeriger Mergel. 
8. Grüner, lehmiger Mergel. 

9. Gelbbrauner, lehmiger Mergel. 
10. Grüner Mergel. 
11. Gelbbrauner Merge!. 
12. Grüngrauer, sandiger, gutgeschichteter 

Mergel. 
13. Graublauer, dichter Mergel. 
14 Grüner Mergel. 
15. Blauer Mergel. 
16. Blaugrauer Mergelkalk, knollig. 
17. Grüner Mergel. 
18. Grüne und blaue Mergel. 

19. Blaugrauer, harter Mergelkalk, weniger 
knollig. 

20. Graublauer Mergel. 
21. Bläulicher, knolliger Mergelkalk, hart. 
22. Graugrüner und blauer Mergel. 
23. Gelbbrauner, z. T. sandiger Mergel. 
2!. Grauer, harter Mergelkalk, gelb an- 

witternd. 
25. Graugrüner, knolliger Mergelkalk. 
26. Grüner Mergel. 
27. Blauer, toniger Mergel. 
28. Weißlich-grüner Mergel, etwas knolliný 
29. Rostrote, lehmige Schicht und Gips- 

Ob 
kristalle, mit Bitumen. 

er- 
Urgon 30. Crappe des 

�petit banc". 
4-5m 31. Lokale Einlagerung 

von grünen, pla- 
stischen Mergeln. 

32. u. 34. Asphaltkalk des 
�gros banc�. 

33. Einlagerung von kompaktem, hellen 
Kalk. 

Unter- 
Urgon 35. Gelber, kompakter Spatkalk. 
20 m ca. 

Über den Aptienmergein fohlt 
der 1,2 m mächtige, hier fast 
völlig sterile Glaukonitkalkstein, 
dann 0,80 ni geschieferter, grün- 
sandiger Mergelkalk mit leichter 
Imprägnation (2,6 o/o), Darüber 

--r 7" MW. 

) 

1 m 

'i. I 
ý;. 

oý. 1.11. 
jý! 'ý Q ýE 
1; Q" --; R 

r. rC jí 
9k 

1 Il ? 
rý 

3 Phosphordknollen 
A ----------- fJaccarC etc I 

-( SatT impragnierf 

Crappe l' 
obere Bank Í 2.70 

2. I alkkeil O. 0-0.65" 
3. untere Bank ca 130 m 

Fig. 5. fSchichtfolge im Profil (vergl. Fig. 8 h). 

lagert stark glaukonitischer, lumachelliger (wründsandstein mit Asphaltgehalt bis 8,27 °/n. Er gleicht 
hier sehr der auf der gegenüberliegenden Kuppe 768 (�af. 1) anstehenden Urgon-Asphaltcrappe, doch 

schließen die dazwischerº liegenden, 3,5 nm mächtigen Aptienmergel jede Verwechslung aus. 
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e) I)ie Anri, se der 
�Nouvelle 

Mine" (Fig. 5) und der 
�Galerie essai" zeigen den 

Grünsandstein und. den Glaukonitk, illc der Al bienlrìsis mit lokaler leichter Imprägnation. 

r---- 

Aufschluss über Reservoir bei Bureau 

-ý- 46" 55E 

ý 

S 

f) Die von J(IceaÌ"d (lit. 2, -"'1,77 l%'. ) und 
Schor-ill (lit. 112) erwähnten Asphaltvorkommen von 
('ouvet, Boveresse und Buttes dürften sieh aus- 
s('hlieGlich auf bituminöses Unter-Albien beziehen. 

B. Aptien. 
Schicht 9. Unterster Mergelkalk. 

Die Aufschlüsse bei der 
�Mine 

Chainbrier" 

und bei der Nouvelle Mine" (Profile X, XII und 
X111, Tif. VI) geben die vollständige Gliederung 

(les Aptien (Schichten 6- 29 der Fig. 5). Nur die 

Uiter-A1bien1. Graue, sandige Mergelka, ke mit Glaukonit und mit 

1,80 ni Phosphoritknöllen. 

2. Ockerige, lehmige Mergel. 

3. Graugrüner, sandiger Mergelkalk. 

C 
O 

ýp 

â3 
o 

A I> 1ien4, Ockeriger, Mergel 

m 5. Blaugrune Mergel. 

6� Grünbraune Mergel, etwas sandig, mit Phospront- 

knollen. 

7. Mergelkalk, ockerig, hart, mit Seeigeln. 

8. Blaugraue Mergel. 

9. Blaugrauer Mergelkalk. 

10. Blaugrüne Mergel. 

11. Graue, knorrige Mergel. 

12. Blaue Mergel. 

13. Graugrüne, knollige Mergel. 

14. Blaue Mergel. 

15. Rostbraune, verwitterte, erdige Schicht. 

16. Graugelbe Mergel, knollig, ockerig anwitternd. 

17 Rostbraune Mergel. 

18. Blaue Mergel. 

19. Graue Mergel. 

23. Rostbraune Mergel, etwas heller. 

21. Gelbbraune Mergel. 

22. Rostbraune, erdig verwitterte Schicht 

OberUrgon 23. Mit AsphaIt gut imprägnierte Caprotinenbank. 

5,70 m 24. 
... 

Verdeckt 
... 

25. AspbaItka1k der Basis des 
�Gros 

banc". 

Unter-Urgon 26. Körniger, rötlichbrauner Spatikalk. 

27. Feinoolithischer, kreidiger Kalk, knorrig zerkluftet. 
28. Körniger, schwach oolithischer, weicher Kalk. 

--°°-----'-! IIr» .I..,. . 

Nig. ti. Schirhtlolge iui t'rolil. 

untersten _Mergelkalke (Schlicht 29 der Fig. 5) zei- 
gen hier lokal geringe Bitumenimpragnationen in 
Foren zerstreuter, braunschwarzer kleiner Flecken. 
In den über deni alten Reservoir beim Bureau der 

I. 
Mine Presta angeschürften Aptienprofilen fehlen 
Im )riignationen vollständig }na (Seigeiiiß II, laf. III; 
Pofil VI, Taf VI). Auf Fig. 6 und Fig. 7 sind diese 
Profile dargestellt und zwar gibt Fig. 6 die gesamte 
Schiclitfolge vom Unter-Urgon bis zuni Quartär und 
auf Fig. 7 sind die Aptiensehichten ins speziellen 
(Schichten 1 1- 22 der Fig. 6) dargestellt. 

C. Ober - t'rgon. 

Schichten ]t- i(;. Asphaltkalkbank. 

Die ganze 7-9 ni mo-iclitige, nach oben durch die basalen Mergelkalke des Aptien, nach unten 
durch den kompakten Spatkalk des 1 nter- l "rgon begrenzte Stufe des Ober-t rgon ist ini Bereich der 
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Mine Presta als �Aslpllaltkalk" entwickelt, sodaß ein mehr oder weniger geschlossenes �AsphaltHöz" kill 

31k11 I1c1auaU1luCL. 1/111. C11 UCI! N C1'g1CIG11 1101 L7' 

östlich der Mine, wird die str: atigraphische 
Stellung der Asphaltkalkschichten festgelegt. 
(Vergl. Fig. 8, a-b und c. ) Das Ober-Urgon, 

außerhalb der Mine, besteht ini untern Teil 
Profil über Reservoir bei Bureau 

aus einem fossilleren, porüsen, kreidigen, wei- 
fiP. n lt'a1L-afn; 

n i imnrrn hlanehpuÌ vnn hic Rm/1. 

3c- 

-- -- ... ý ý ,.. \n 1,. ý... . .... 1 -. --- -- -1.. /I. C 
Mächtigkeit, und ini obern Teil aus einem 
klüftigen, z. T. auch kreidigen Kalk, der 

durchweg reich an charakteristischen Fossilien 

ist (ltequienia [llaprotinaj ammonia und Ptero- 

cera pelagi d'Osb. ) und bis 3 ni Mächtigkeit 

erreicht. Dieser Gliederung genau entsprechend 

zeigt die Schichtserie des Asphaltkalkes im 

Mittel-Aptien: 1. Graue, knorrige Mergel mit Knollen. 

2. Hellockerige Mergel. 
3. Blaue Mergel. 

4. Ockerige Mergel, halbfett. 

5. Blaue Mergel, fett. 

6. Ockeriger Mergel, halbfett, etwas 
tonig. 

7. Graublaue, helle, plastische Mergel. 

8. Dunkelblaue, plastische Mergel. 

9. Graue, etwas sandige Mergel. 

10. Graublaue, helle, plastische Mergel. 
11. Graue, etwassandigeMergel, halbfett. 
12. Dunkelblaue Mergel, plastisch. 
13. Ockerige Schicht, lehmig-plastisch. 
14. Graue, sandige Mergel, härter. 
15. Sandige, ockerige Mergel, etwas 

weicher. 
16. Sandige Mergel, graugelb, härter. 
17. Dunkelockerige Mergel, plastisch. 
18. Blaue Mergel, plastisch. 
19. Graublaue Mergel, plastisch. 
20. Dunkelockerige, plastische Mergel. 

21. Gelbbraune, plastische Mergel. 

22. Graugelbe Mergel, sandig. 
23. Rostbraune, verwitterte Schicht. 

IV. ý 44"50'55E /1.:. \ \ , ý' ..,, -. v" 

/ 
� Humus, GIOVaIton 

Mo it çi, otttr 

Ober - Urgon: 24. AsphaltkaIkderCaprotinenbank. i, I\, \\\ 
ý\i\ " 

ýý.,...., ý.. .ý... ý anzumerken, statt 5 ,, 
Profil. q", 

ý. 
,.,.... 

\.. 

. 

\\iý 

h 

? linýýnhpiirl: , 1ýý 7.,. : ý_", 
\ý 

. 
-ý\"_ 

c 

S 
ì 
ý 

C 

t 
ý ..... .., ,. ýC, ýe11uuýT ]n elne uuteYl! ú 

Uie 6m lll: icllti eý uý ýýý ý 
.. 

1 ýA11ºi+1,. 
ý., 1, Ul... ., 

i,...... 1ýý ý_- :` ýý. ýý ý21 

.... ---Y°"Jw, º, lnbtUn MIM, 1 
mit a. nnAernd gleichniäl, iger ßitumenimprig- 
nation (5-12'/o) und in eine bi,, 3m mächtige 
�Obere 

llanl: " (crappe), di(, bc, i weniger gleich- 
n,. il. ýiger Imprügnation noch mergeligc und vor- 
zugsweise kalkige 7, wischenuºittel. die 

�l'al),, )- 

[ 

4 
cr- 

-T- 
F 

tinenkrank" enthiilt. 'c I. ". o 
Beide Abteiluný; cn des tý. lien Normal- 

i 
profiles: einerseits �lWtit ba nt ý" nnil rr; uì ne q) ý--- -- n.. -i. t'- 
uu toit- im líangenden, ilntýnr.,.; 4ý c,,,,. - ý.,; ýu I-- 

----- -------. -------° -. _J 
�bon banc" und �Vrappe 

du bas" im Liegenden 
(Fig. 8c) zeigen auf der ca. t.;; kº>> lnnwen 

Fii;. 7. Sdrichtfolgc im Pntil (vergl. Fig. 6). 

Strecke von E Qaciº W durch das Minenfeld mannigfache fazielle Änderungen. wobei der bon 
baue" trotz Müchtigkcitaschýý 

aukungen von t nº bis 1 in und trotz Qualitätsündieeruueen als durcb- 

I NB. Als Vergleich mit den Schichten 1-23 ist Fig. C 
`°, 

. 
I1 :'' 19 â 19 

4 
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Übersichtstabelle und Profile des Asphaltlagers von Travers. 
Fig. a. 

w 
- 

C 
o\° 

ÿ 
Oý t0 

Ó .L 4 
ý 

ý 

l0 
t0 

,i 4ý , ýo 
C uý ý pý N Cq 

A 

21 C CC l 
ý 

-t: Q J x : 

M. Aptien &e Mer el, Mer Ikalke $ marnes te; l+esýnn 
bkalschwach 
im - n. Kalk ý harter, knorriger 7 ýi} banc' éao. W re9elmâssi9 4-5 

C 
hlúfti H lk 

Asphalfkalk 
o4 

4 

1 ý ý ( 

ger a 
mßequienien 
4R 

kreidi erHalk 
O 

ýprfinenbank 
n 6 'CraPPx 

ou toit . 
m 

ýý 
un elrrgssi ý9 

bis Steril 
0-3 

' J ` eroceren Q , 

porroserwellser 
sandigger ý_ " 5 faux toit 0"sorn re9elmiissi9 5-7 

ý 
Kalkstein 

, 
oerrebhnche 

c 
homogener gV 
Asphaltkalk wý 4 bon banc' 4-5 m re9elmíissig 8-17 

O 
oder 

purrefranche 

zz 
sandiger 

qi 

Asphaltkalk s4 ý 3 ýýubos, aaom re9elmiissi9 5-7 

t U U 
compakfer 
Spatkalk 2 

r' h 
a2om nur auf 

Hliaften - n er rgon ooliihischer I 
roc e 

Halkstein 

ß9. b. Fis. c 
Profil a. d. (arrière Typisches Normalprofil 

Molini, I-3/4km. östl. aus der Asphaltmine 

des Minenbezirks Ostteil 

° 
-N 

Schichtfolge s. Fig. a 

Vertikaler und horizontaler Wechsel in der Asphaltbank, 
Stollenführung an charakteristischen. Minenprofilen. 

Fig d Fig. e. Fig. f. Fig. s Fig. h 
Hauptbank als , Crappe Hauptbank in bester Hauptbank als. crappe % der Hauptbank Hptbkschlecht, m sterilem 
dure' Mine Ostteil Qualität M. Centralteil tendre' M. Central-West steril Centralbassin Kalkkeil' Galerie essai 

ý 

Pegel 

Profile bezogen auf Aptienbasis; z. T in Horizontallagerung transponiert. (, 4,. nat Einfallswinkel) 

5chichtfolge s. Fig. a Masstab der Profile ° 

Fig. 8. Schichtfolge im Asphaltkalklager. 

11 

gehender Horizont sich verfolgen läßt (Fig. 8 d, e, f, g und h). Das gesamte Asphaltflöz (Schichten 

3- - 7) erlangt im Zentralteil der Mine die Mächtigkeit von 9 m, während es gegen E und gegen W 

sich reduziert auf ca. 5 in. Die Obere Bank" des Asphaltflözes zeigt insofern bedeutsame 
Variation, als die sog. ('aprotinenbank z. B. im Zentralteil der Mine Asphaltimprägnation bis zu 
3 "/o aufweist (Fig. 8 e, f, g, h und Fig. 9), dabei aber den Charakter des fossilreichen Kalkes 
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beibehält und nie als Asphaltkalk technisch verwertet werden kann. Diese imprägnierte Caprotinen- 
bank wird in der Mine als �trappe 

du toit" bezeichnet. Der im Hangenden der Caprotinenbank 

auftretende, im Normalprofil 0,6-0,8 m mächtige, 4-5 "o bitumenhaltige Kalk wird als �petit 
banc" bezeichnet. Derselbe findet sich in typischer Entwicklung ini Ost- und Zentralteil der Mine 
(vgl. Seigerrisse I und II der Tafel I1I), im Westteil der Mine jedoch fehlt dieses obere Flöz. 

Die untere �IIauptbank" 
(gros banc) besteht bei normaler Entwicklung, d. h. bei maximaler 

Imprägnation aus drei Unterabteilungen. Über dem Leithorizont der bon banc" (Schicht 4) findet 

Profil bei Pumpe 4. 
N. 

i. .ý 
ýý o 
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5 
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ý, r�ý �. 
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I 

C 
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C 
O 11 kompakter, körniger Kalk 
rn 

ZD E 12. weicherer, feinooli+h Kalk 
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g 

o 

Verbindungsstollen zu Reservoir 

C 
O 
Cr. ) 
ý. 

12 = 
C 
ý 

Fig. 9. Profil durdi (lie Asphaltkalkbank. 

sich, getrennt von der hangenden 
�crappe 

du toit" durch eine wenig mächtige Mergelhank, eine sandige 
Asphaltkalkschicht, ca. 0,5 m mächtig, mit regelmäßiger Imprägnation von 5-71/o Bitamen, welche 
als �faut toit" (Schicht 5) bezeichnet wird. Diese Schicht ist deutlich unterschieden von der liegenden 
�bon banc" durch ihre sandige Beschaffenheit (Fig. 8def g) und da, wo der Asphaltkalk der 

�bon banc" selbst sandig wird, tritt sie nicht mehr als selbständige Schicht auf (Fig. 8 h). --- Der 
�bon banc" selbst ist bei normaler Entwicklung ein homogener Asphaltkalk, bestehend aus 82-92 °'o Ca CO3 

und 8-12 °/o Bitumen. lin zentralen Teil der Mine (vgl. Profil bei Pumpe 4, Fig. 9) erreicht dieser 
homogene bon banc" 5m Mächtigkeit; gegen Osten und gegen Westen wird diese Mächtigkeit redu- 

1. Mgl. "Kh hart, grau, knorrý9 

2, blaue. Plastische Mgl (Rutschfläche) 

3 gelbbraune Mgi lehmig. 

4 graue, etwas knollige Mergel 

5. blaue. plastische Mergel 

6. rostbraune Schicht (reduziert) 

7 imprégn Caprotinenbank 

8 Asphalttrappe mager 

9 11 fetter (lokal) 

10.9ute Asphaltbank 
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ziert, im Osten bis auf 2 in. lui Westteil der Mine (Seigerriß III der Tafel lIl) schiebt sich im untern 
Drittel der 

,, 
hon b-anc" eine Lage von konºpaktem, sterilen Kalk ein, die bis 0,6 m Mächtigkeit erreicht 

(Vi;. 5) und seitlich wieder in magern, spröden Asphaltkalk übergeht. -- Die Bais der Hauptbank 
ist wiederum eine Schicht sandigen Asphaltkalks, 

�trappe 
du bas", 0,3-- -1,0 ni mächtig, die regel- 

miißigen Bitumengelºalt von 5- -7 °/o zeigt. Auch hier verliert diese Schicht ihre Selbständigkeit, wo 
der Asphaltkalk des 

�bon 
banc" selbst sandig wird, wie das im westlichen Teil der Mine (Gal. essai) 

der Fall ist. 
Das stärkste abnorinale Verhalten der Hauptbank ist dadurch bedingt, daß in immer zunehmen- 

der Mächtigkeit der untere '. Teil derselben über dem 
�kompakten 

Spatkalk" als asphaltfreier, poröser, 
kreidiger Kalk entwickelt ist, sodaß nur noch eine bis 50 cm mächtige Schicht von Asphaltkalk im 
Liegenden der nichtimprii. gnierten Caprotinenbank erhalten bleibt. Die Aequivalente des 

�petit 
banc" 

über der t'aprotinenbank sind ebenfalls verschwunden. Dadurch entstehen im Asphaltkall: flöz sog. 

�sterile 
Zonen", d. h. im inittlern Teil, am Nordwestrande des Minenfeldes, an der steilen Nordflanke 

des 
�bassin central' (Tar. VI, Prof. IX) und an dessen Westende treten inmitten der in voller Mächtig- 

keit entwickelten Asplialtl: alkbank inselartig zwei elliptisch umgrenzte Regionen auf (Taf. V), in welchen 
wie oben dargelegt, von dem ganzen Asplialtkalkflöz nur noch eine ca. 50 ni mächtige Schicht zurück- 
geblieben ist, welche der Grenzregion von Iauptbank und Oberer Bank entspricht. Die südwestliche 

elliptische �Sterilzone" 
ist in SW-NO-Richtung 100 in lang und darauf senkrecht 40 in breit, die 

nordiistliehe �Sterilzone" 
ist im heutigen Abbaufeld in entsprechenden Richtungen 70 in lang und 30 in 

breit. Auf dem Minenplan (Taf. 11) tritt die südwestliche Sterilzone deutlich hervor durch (las Absetzen 
der von Nordosten, Südwesten und Südosten an ihren Rand herantretenden Abbaustrecken. Die nord- 
östliche Sterilzone wird durch Zufahrtstrecken durchfahren, in welchen das unvermittelte Aussetzen 

des Asphaltes im Flöz gut zu beobachten ist. - Innerhalb des in zwei Etagen vollständig abgebauten 
Feldes der Nordwestregion des Minenfeldes ist eine dritte derartige 

,. 
Sterilzone" aufgeschlossen worden, 

die heute nicht mehr zugänglich ist (vgl. 'l'af. II und V). 

4. Lithologische und chemische Beschaffenheit des Asphaltkalkes. 

a) Das Asp li altführendeGestein des Val de Travers bildet eine bis 9m mächtige 
Schichtserie, deren allgemeine Gliederung und Verbreitung eingehend beschrieben worden ist (Seite 4-16). 

I)ie einzelnen Horizonte des gesamten Flözes (Fig. 8a, Schichten 3-7) unterscheiden sich dadurch, 

daß das durchweg kalkige Gestein mehr oder weniger sandig wird und verschiedenen Gehalt an Bitumen 

(Asphalt) aufweist. Die gleichmäßige Imprägnation zeigenden Schichtglieder lassen sich nach ihrem 
Bitumengehalt etwa folgendermaßen charakterisieren : 1. Petit bane: 4-5 °/o, 2. Faux toit: 5--7 °/o, 

3. Bon banc : 8-120/o, 4. Crappe du bas: 5--70/o. Ini fernern zeigen sich Differenzen in der 
Struktur des Gesteins, indem der impräignierte, feinoolithische Kalk mehr oder weniger mürbe und 
sandig ist. In zwölf durch die Eidg. Prüfungsanstalt für Brennstoffe in Zürich analysierten Proben 

von typischem Asphaltkalk des 
�Bon 

banc" wurde im Mittel gefunden : 
Bitumengehalt 9'/'0, 
CaCOm 89 °/o, 

Folgende Analysen geben die Zusammensetzung von Asphaltkalken aus dem Val de Travers, 
von SPVGel (belt. Ain) und von Migusa (Sizilien). 

Ca( ()3 
lIg('O3 
5iO= . 

)3 A12( 
l. '' es 03 
1[", ýº 

. 
Bitumen 

I 

89, fih 
U, 'u 

0) (1)() 
0,30 

II III IV 

92,94 

V, N'I 
87,95 

0,30 

88,40 

0,30 

1,15 0,45 0,51 

0,40 

0,: 35 0,50 0,45 

8,70 1 10,10 10,15 

0,54 
0558 

3,98 

89,55 

0,10 

0,45 
ý) 

1 

82,15 
1,72 
1,46 

2,29 

1,90 0,80 
8,00 11,44 
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1. Travers. Mittelqualität des 
�Bon 

bane". Anal. Lab. Fonts und (J, a, essées. Paris 1878. 
11. 

��� 
Anal. IIalo, in Köhler und Gr"aefé, p. 83. 

III. 
�f onf. R}ý haa ýlsoýt. On the Nature and origin of 

Asphalte, 1898. 
1\' (Tappe des 

�haus 
toit". Anal. Dr. llinrh'ì1. Minn. Inst. Basel 1920. 

V. Seyßel. Anal. alalo, in Köhler und Graefe, p. 83. 
VI. Ragusa. Mittel aus 's Analysen. Anal. 1)r. Hinden, Min. Inst. Basel 1912. 

Aus diesen Analysen ergibt sich die rein kalkige Beschaffenheit des asphaltführenden Gesteins. 

Der miozäue Asphaltkalk von Ragusa in Sizilien ist etwas reicher an Kieselsäure und Tonerde und zeigt 

zugleich einen etwas huben, 13ituniengehalt im Mittel als der Urgon-Asphaltkalk von Travers und Seyßel. 

Inr norn, alenAspha1tk :nlk tritt der Bitumen als gleichmüßige, lionrogene I rnprignation 

auf, die je nach ihrer Intensität eine hellere oder dunklere, schokoladebraune bis schwarze Färbung 

(les Gesteins bedingt. Das Gestein ist meist dicht bis f"einkiiº"nig; spätige Körnchen, seltener Oolithe 

sind bemerkbar. Makroskopische Fossilien fehlen ganz. Das spezifische Gewicht des Asphaltkalkes 

beträgt 2,3. Einige typische Proben des Asphaltkalkes wurden mikroskopisch untersucht: 
I)as bitumenreiche Gestein der verschiedenen Horizonte ist recht einförmig, es charakterisiert 

sich u. d. M. als ein brecciüser, feinporöser Kalkstein. Größere farblose Kalzitindividuen treten da 

und dort hervor. Oolithische Struktur, welche z. B. für die Asphaltkalke des Obern h ira von iAinrnrer 

und Vorwohl charakteristisch ist, nntclrt sich nur selten andeutºnºgsweise bemerkbar. Mikroorganismen 

sind nicht allgemein verbreitet, in manchen Schliffen fehlen sie giinzlich. Neben ()rbitu1inale n- 
ticularis wurden Ilotalia und Haplophragmiurn, ferner Xrclraeolithothaniniurn beob- 

achtet. Die braune bituminöse Substanz verbreitet sich fleckenartig durch das ganze Gestein. In den 

Resten der Organismen sind vorzugsweise die Kammersclreidewii. nde imprägniert. 

Neben der homogenen Imprägnation beobachtet man gelegentlich auf Kluften auch viskoses, 
flüßiges Erdpech. In der Basis des Asphaltkalkes bis in die . Mergelkalke der Urgonbasis (Rusillezone), 

12 m unter dein Flöz, finden sich derartige Infiltrationen; in der Förderstrecke, z. B. nahe beine Förder- 

schacht (Taf. VI, Prof. IV), auf Niveau 710,12 m unter der Asphaltschicht, sickert in Fäden glän- 
zend schwarzes Erdpech aus Klüften ini Kalk des Stollendachea. 

Seitliche Übergänge des Asphaltkalkes in mehr oder weniger sterilem Nebengestein sind ztr 
beobnnchten :1. Innerhalb der 

"Bon 
banc", im West- und Nordwestteil der Mine (vgl. Fig. h, Seite 1t 

und Fig. 8 h) schaltet im untern 1)rittel der Asphaltkalkschicht eine 0'(; nº miichtige Lage eines 
dichten, weißen, ganz sterilen Kalkes ein. Der Asphaltkalk setzt seitlich ganz schart' ahi sterilen Kalk 
ab, an unregelmäßig, zackig verlaufender Grenzfläche. 2. Wie oben (Seite 16) eingehend beschrieben 
wurde, schalten siel, im h'löz sog. �Sterilzonen" ein. Auch hier sind die sterilen Partien seitlich scharf 
vom normalen Asphaltkalk 

geschieden. Bei der Verdrängung (les Asphaltflözes durch den sterilen Kalk 
vorn Liegenden turn Hangenden behält der Kalk die porös-kreidige Struktur bei und ist frei von 
makroskolºischen hossilieu. Inr Gegensatz zn, der erst erwähnten Kalkeinlagerung ist er aber nicht 
ganz frei von Biturnen, sondern enthält in unregelmäßiger Verteilung schwach imprägnierte, zackig begrenzte Partien von hellbrauner Färbung. lin Gegensatz zu dem normalen Asphaltkalk zeigt (las 
Gestein typische oolit}rische Struktur. Die Oolithe liegen in einer farblosen kalzitischen Zwischen- 
masse und die hellbraunen Partien des (Nesteins sind durch 13itumeuinºpriignation licht braun gefärbt. 
3. Am meisten durchgehend durch das ganze Minengebiet finden wir im obern Teil des Flözes 
die sog. �('aprotinenbank" (vgl. oben Seite 14), die als ein Relikt des normalen 1"rgonprofiles im 
Asphaltkalkflöz erhalten geblieben ist und bei sukzessiver zunehmender linprügnation in die 

�(tappe du toit" übergeht. Bei Imprügnationen bis zu 3 ', lo Bitumen erkennen wir in denn porösen Gestein 
grobspätige Partien, (teste von groben ('aprotinen und in Elohlräuºnen Krusten von Kalzitkristallen. 
lias Gestein ist brecciös und besteht aus feiuinnprägniertern, dichtem, und aus taublosem, grobkrystal- linem Kalzit. Schalenreste von Pachydontiern, ferner Durchschnitte von Crinoidenstielen und von 
Schalen regulärer Seeigel sind häufig. 

Über die Art der Verteilung des Bitumens in der abgebauten Asphaltkalkschicht stehen uns 
einerseits zur Verfügung die in der Eidg. Prüfungsanstalt für Brennstoffe ausgeführten Bitumen- 
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bestimmungen von 59 Proben, anderseits ist auch die Verteilung der einzelnen Qualitäten des Abbau- 

gutes in den verschiedenen : 11inenbezirken, wie sie auf Taf. V dargestellt ist, in Betracht zu ziehen. 

- Der Bitumengehalt der 59 genannten Proben ist an den betreffenden Fundstellen auf dem Minen- 

plan der Taf. II eingetragen. Zwei Proben aus dem Ostteil der Mine, auf Niveau 720-730 m, mit 
5,9 und 5,2"/o Bitumengehalt, sind dein 

�Petit 
banc" entnommen, während die übrigen 57 Proben 

je aus der Mitte der im Abbau befindlichen Partie des 
�Bon 

banc" stammen. Dabei ergibt sich, daß 

54 0/o der Proben 7-9 0/o Bitumen enthalten, während einerseits 21 0/o bitumenreicher sind mit 9---12 0/0 
Bitumen und anderseits 20 O/ó bitumenärmer sind mit 5-7 0/o Bitumen. 5 0/o der entnommenen Proben 

enthalten nur 3-5 0! 0, wären also für sich allein nicht nutzbar*). Da die 57 Proben alle demselben 

stratigraphischen Niveau entstammen, wäre eventuell zu vermuten, daß die Differenzen der Bitumen- 
führung bedingt sein möchten durch Differenzen bezüglich Tiefenlage des Flözes, Entfernung vom 
Ausbiß, Mächtigkeit der Deckschichten oder namentlich durch die verschiedene Art der tektonischen 
Lage (normal flache Lage, steiles Einfallen, Nähe von Verwerfungen etc. ). Wir konstatieren, daß 
irgendwelche kausale Beziehungen der genannten Faktoren zu den Differenzen im Bitumengehalt der 

an genau bestimmten Stellen dem Flöz entnommenen 57 Proben in keiner Weise sich ergeben. 
Bezüglich der Verteilung der Asphaltqualitiiten im Minenfelde (Taf. V) bemerken wir, daß zwar 

der geförderte Asphalt in zwei Sorten geschieden wird, in 
�A spha1 t" mit 7-12 0/o Bitumen und in 

�Crapppe" mit 5-7 0/0. (vgl. Fig. 10), daß aber die auf Taf. V angeführten Unterscheidungen in 

�gute" und in 
�mittlere 

bis schlechte" Qualität nicht bedingt sind durch das Vorherrschen der einen 
oder der andern Qualität in den betreffenden Minenteilen. Als Gebiete 

�guter Qualität" werden aus- 
geschieden die Komplexe mit gleichmüßigem Charakter der 

�Bon 
banc", während als -. mittel bis 

schlecht" bezeichnet werden Gebiete, innerhalb welchen der Bitumengehalt der ganzen Bank ein geringer 
ist, wie in 

�Nouvelle 
Mine" und Gal. Essai" z. B., oder wo der Bitumengehalt und zugleich der 

Gesteinscharakter sehr wechselnd sind. Die Art der Verteilung dieser 
�Qualitäten" 

innerhalb des 
Minenfeldes zeigt somit keine Beziehung zum Auftreten der bitumenreichern und bitumenärmern von 
uns entnommenen Proben. Über die Verteilung der beiden 

�Qualitäten" 
im I11inenfeld jedoch lassen 

sich folgende, bezeichnende Einzelheiten anführen, wobei sich in der Tat gewisse Beziehungen zur 
Tektonik feststellen lassen. 

1. Eine erste Region 
�gute 

Qualität" bildet im Ost- und Mittelteil des Minenareals einen zu- 

sammenhängenden Komplex von 700 m Länge und 400 ni Breite. Wie der Vergleich der Taf. V mit 
den Profilen 1I -X der Taf. VI zeigt, entsprechen diese Partien �guter 

Qualität" zuerst dem in ruhiger 
Lage flach südwärts einfallenden Fläz (Prof. 11-VII), dann weiter westwärts dem 

�Bassin central" 

und dem Südschenkel der bergwärts an dasselbe sich anschließenden breiten Antiklinale (Prof. VIII- X), 

Auffallenderweise ist aber das Flöz im breiten Scheitel dieser Antiklinale von �mittel-schlechter Qualität". 

sodaß hier in die zusammenhängende Region der 
�guten 

Qualität" eine elliptische Insel von 200 m 
Länge und 130 m Breite �mittel-schlechte Qualität" eingelagert ist. Gegen Westen geht das Flöz 

von �guter 
Qualität" in seiner ganzen Breite in fazieller Änderung allmählich in Gebiete mittlerer Qualität" 

über und ebenso zeigt das an der Südgrenze des Feldes bergwärts einfallende Flöz Verschlechterung 
der Qualität, verbunden mit reichlicherem Kieselsäuregehalt. 

2. Wie namentlich der Minenplan Taf. II deutlich zeigt, ist die Begrenzung der besprochenen 
Ilauptregion 

�Guter 
Qualität" gegen Westen bedingt durch das Auftreten von NW-SE streichenden 

Verwerfungsklüften. Nach Profil XI, Nil und \-I II treffen wir in diesem Westteil der Mine von außen 
nach innen folgende Zonen: a) Nahe des Ausbisses am Nordrande der Mine in der Region des großen 
Tagbaues (1848-1869) zeigt das flachliegende Flöz gute Qualität. h) Weiter bergwärts auf einem 
im Mittel 100 in breiten Streifen wölbt sich das Flöz zu einer Antillinale auf und zeigt hier zunehmende 
Verschlechterung der Qualität. e) Südlich dieser Antiklinale legt sich das Flöz wieder flacher und 
bildet hier eine zweite zusammenhängende, 350 nº lange und 150 ni breite Region guter Qualität. 

*) Bemerkenswert ist es, daß die gefundenen 75", o Prohen mit Bitumen Tiber 7 ()/, )und 25 11/g mit unter 7"jo ziem- 
lich übereinstimmen mit den von der Mine gelieferten Asphaltqualitäten; in den Jahren 1887 bis 1920 wurden nämlich 
737,000 t Asphalt mit über 7"/o BitumengPhalt und 200,000 t Crappe mit unter 71/() Bitumengehalt produziert, ent- 
sprechend dem Verhältnis von 78,66/o zu 21,411/o der beiden Sorten. 
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d) Ahnlich wie im Ostteil der Mine zeigt auch hier dieses gute Flöz im Einfallen gegen Süden all- 
mähliche Verschlechterung der Qualität. 

3. Gegen das westliche Ende des heutigen Minenfeldes konstatieren wir die Verbreiterung der 
oben unter 2. b) besprochenen Zone schlechter Qualität, infolge Zunahme der sandigen Beschaffenheit 
des ganzen Flözes (vgl. Prof. XIII und XIV) und ebenso verschlechtert sich auch die Qualität der 
oben genannten Zone 2. e) gegen Westen und gegen Süden. 

b) Über die Natur des im Asphaltkalk enthaltenen Bitumens, den Asphalt 

sensu stricto, sind wir unterrichtet durch Angaben aus der Literatur und fernerhin hat uns IIerr 
Dr. Sehl«p fer einige Mitteilungen gemacht über in der Eidg. Prüfungsanstalt für Brennstoffe durch- 

geführte Untersuchungen. 

Das in dein Asphaltkalk enthaltene reine Biturnen wird gelöst durch Chloroform, Schwefelkohlen- 

stoff, Benzol und Terpentinöl, während Alkohol und Atlier, Azeton und Benzin nur einen Teil des 
Bitumens in Lösung bringen. Das aus Schwefelkohlenstoff erhaltene Bitumen stellt eine sehr zähflüssige, 
schwarzbraune Salbe dar, vom spezifischen Gewicht annähernd 1 und besteht zum grölten Teil aus 
hochsiedenden Kohlenwasserstofl'en, denen geringere Mengen asphaltartiger Stoffe beigemengt sind. Das 
Bitumen enthält ca. 1 0; o S. In folgender Tabelle gebe ich eine Anzahl Elementaranalysen von aus 
Asphaltkalken extrahiertem Bitumen (t - G) im Vergleich zu aus Kalk und aus Molasse aussickerndem 
Erdpech (7,8, und 9) und zu Naturasphalt (10 und 11). 

I it Ill Iv ; \" 
C. 

.. 
85,8 ', 86,0 86,3 ti1,5 87,0 

H.. 10,0 10,2 
, 

10,2 9,3 ý 
11,2 

O +N*. 3,1 2,7 2,4 8,5 1,8 
S. 1,1 1 1,1 1,1 I 0,7 I- 

*. Proben I-IV sind N-frei. 

VI VIT VITI Il X xi XII 

84,95 86, (i 
11,34 11,1 

0,30 0,7 
3,69 1,4 

85.86 
11,00 

1,94 
1,20 

86,56 85,8 85,89 82,33 
11,56 11,4 11,06 10,69 

1,88 2,3 0,56 0,81 

- 0,5 2,49 6,16 

L Travers. Mischprobe 
�Bon banc". Anal. Eidg. Prüf. Anst. f. Br. 1922. 

II. "Bon banc" (Pil. 103) 
nýnnný 

3 

XIII 

78,80 
9,30 
1,40 

10,00 

III. �»n 
(Pil. 20) »»»»» fý 

IST" Albien, Vanel »»»»»»» V. Seyssel. Anal. J l(1101 lit. 95, p. 63. 
VI. Ragusa (Sizilien). Anal. I kfflpelltn, Diss. Zürich 1904, p. 15. 

VII. Lobsann. Conf. Köhler und Graefe, p. 86. 
VIII. Allschwilb. Basel. Conf. l:. Si1ýý , hll, Texte expl. 1920, p. 117. 

IX. Genfund Fui enb ach (Mittelwerte). Anal. Hartmann, lit. 127, p. 8-5- 
X. Haut Punaisb. l)ardagnv (Genf). Conf. (,. Seehmirlt, Texte expl., p. 126. XT., XII, und XIII. Trinidad-See. EntlIer und Hö f er, Erdöl, Bd. II, p. 694 und 705. 

Die Proben I-111 
von Travers, ebenso wie V von Sevssel, sind aus Urgonasphaltkalk, Probe IV 

aus dein Albien und Probe VI aus nIioziinem Asphaltkalk extrahiertes Reinbitunmen. Proben VII und VIII 
entsprechen einem in eozäneni Sübwasserlkalk auftretenden Naturasphalt. Analyse IX entspricht der 
mittleren Zusammensetzung 

von in der schweizerischen Molasse enthaltenen Bitumen, und Probe X 
ist ein aus der aquitanen Molasse von Dardagny bei Genf frei aussickerndes Erdpech. Die Proben XI 
XII, XIII stammen aus dem bekannten Fundort von Naturasphalt auf Trinidad. 

Einen weitern Einblick in die Natur der Asphalte" erlangen wir durch die Untersuchung 
ihres Verhaltens bei der trockenen Destillation. Die Asphalte von 'l'eavers sind schon im Jahre 1853 
von G. 1 ïilkel (lit. 39) in dieser I linsiclºt untersucht worden und (ler . Autor gibt folgende Tabelle : 

Siedepunkt 
Spez. Gewicht 
Kohlenstoff' 
Wasserstoff 

. 

I' 
-2 - ------ 90 - 120° I 120-1500 

0,78-1 

87,56 °/o 

12,34 o/o 

0,790 
87,56 0/0 
12,50 0/o 

4 

1 50-180° 180 - 200° 
;, 6 

200-220°__I 220-2500 
0,802 0,817 0,845 0,867 

87,31 ojo 87,34 °/o 87,48 °/o 87,40 0/o 

12,59 0/0 12,69 °ýo 12,60 °/o 12,40 °'o 
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Leider stehen uns nur wenige neuere Untersuchungen zur Verfügung. A. Hartmann (lit. 127, 

pag. 86) hat die aus der schweizerischen Molasse, teilweise durch destruktive Destillation, gewonnenen 
Bitumina mit dem in gleicher Weise erhaltenen Destillationsprodukt des Travers-Asphalt hinsichtlich 
der Zusammensetzung nach Fraktionen verglichen. Wir geben folgende Tabelle: 

I. Travers 

Asphalt 

Fraktionen 'I 
bis 150 

150-250 
' 

250-300 ° 

300-350 ° 

Rückstände' 

21 2 0/0 

9,0 0/0 

64,0 0/o 

II. Haut Punais 
(Dardagny) 

Erdpech 

00i/0 

13,2 0/o 

47,2 0/0 

23,3' o 

III. Roulavaz 
(Dardagny) 

Erdöl 

2,5 °/o 

9,60/o 
12,00/o 
30,8 °/o 

41,8 °/o 

IV. Mittel aus 
schweiz. Molasse 

Erdöl 

5,32 0/u 

21,41 0/0 

55,39 0/0 

pag. 86). 
Sc/riiriclt, Texte expl., pag. 126. 

I. Travers. Anal. Il(crt»nctnn (lit. 127, 
I1. und Ill. 1)ardagny. Anal. Conf. C. 

IV. 31 ittel atus 4 Proben 

erdiilfiihrender schweiz. 
1 

Molasse 
Anal. Uartnuti ra (lit. 127, pag. 86). 

Die angeführten Reihen der Elementaranalysen und Fraktionen zeigen, daß der Asphalt von 
Travers und Seyssel gleich wie die Asphalte von Ragusa, Lobsann und Allschwil und ebenso die in 

der Molasse enthaltenen Erdöle kohlenstoffreiche, wasserstoffarme und annähernd sauer- 

stoffreieKoh le nwasserstoffe sind, denen untergeordnet häufig ein Gehalt an Schwefel zu- 
kommt. Für die Zusammensetzung der Erdöle werden angegeben 83-87 0,! o C, 11-14 0/0 11 und bis 

3 °, 'o (J ; die Asphalte von Travers und Seyßel enthalten ini Mittel 8G o/o C utid 100/0 H. 

Die vorliegenden chemischen Untersuchungen best 
ýtigen 

die Annahme, daß der Asphalt von 
Travers eilt Residuum weitgehender Umwandlung von Erdöl ist. 

5. Der Bergbau. 
'l'af. 1I, III und VII- 

A. Abbau, Förderung, Wasserhaltung und Wetterführung. 

Abbau. Während der Jahre 1712-1840 wurde der Urgon-Asphaltkalk bei Bois de Croix im 

Tagebau gewonnen. Nach Erschöpfung dieser Lagerstätte ist das Asphaltkalkvorkommen auf der 

Südseite der Areuse, bei la Pr es t a, in Angriff genommen und zuerst von 1840 - 1869 ebenfalls aus- 

schließlich durch Tagebau ausgebeutet worden. 

Diese Tagebaue griffen den vom Ausgehenden aus gegen S einfallenden Asphaltkalk an und 

zwar wurde zuerst in der Mitte des heutigen Minenfeldes, zwischen Bureau und Fabrikanlage (Taf. I, 

Taf. VI, Prof. IV, V und VI) bis [848 in einzelnen aneinander sieh reihenden kleinen Gruben abge- 
baut. Späterhin, 1848-1869 wurde weiter westlich der große zusammenhängende Tagebau südlich 
La Presta, die 

�Mine 
(1hambrier" betrieben. I)ie hier zu Tage tretende Asphaltschicht liegt ziemlich 

flach und füllt dann als Nordflanke des 
�Bassin central" steil bergwärts ein 

'I'af. VI, Prof. t). 
(Taf. 1, Tuf'. V und 

lut Jahre 1869 wurde der Tiefbau in Angriff genommen. Eine erste Periode des Abbaues 

können wir bis ca. 1900 datieren. In diesen 30 Mahren wurden ca. 30 km Strecken gebaut, wozu in 

den Jahren 1900 bis 1920 noch rund 13 km kommen (Fig. 10). Mit Ausnahme der unter �Les 
Grands 

Champs" gelegenen, nach S gerichteten Exploratiuýnsstollen, ist bis zum Jahre 1900 das Minenfeld in 

seiner heutigen Ausdehnung erschlossen worden (Taf. II). 

Diese bis 1900 ausgeführten Strecken stellen ein Netz sich kreuzender, tonlügiger Stollen von 
3 nº Breite und bis 4,5 m Höhe dar. In der Hauptsache bestritten diese Strecken auch den Abbau 

des Asphaltkalkes, wobei sie mit Ausnahme der Einfahrts- und Förderstollen nicht verziminert wurden. 
Zwischen den Abbaustrecken blieben Pfeiler von bis über 200 m= (Irundfläche stehen, so dulý schät- 
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zungsweise durch den Abbau in den Strecken ca. 35 01'o des Flözes abgebaut wurde, während 65 0, lo 

unabgebaut stehen gelassen wurden. Durch Behtssung derartig starker Pfeiler glaubte man, Zimmerung 

und Versatz der Abbaustrecken entbehren zu köntien ; trotzdem waren aber, wie die damaligen Rap- 

porte melden, kleinere Verbrüche häufig. Auch größere Verbrüche traten zuerst im Jahre 1889 im 
Suden, dann ini Jahre 1893 im ` des mittleren Teiles der Mine ein. Der erste Einbruch machte im 

Bergwerk eine Flüche von rund 99 600 in' unzugänglich, der zweite eine solche von ca. 28 000 m2. 
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Fig. 10. Stollenvortrieb in den Jahren is1ï4 bis 1872 und 11. Dezember 1872 bis 30 Juni 1900, Gesamte Lunge der Stollen - 42,7 km. 

Eine unmittelbare I+'olge der vor 1: )00 angeblendeten Bonmethode war der Verbruch der Strecken 
nach erfolgtem Abbau, Wodurch der in den breiten Pfeilern steckende Asphalt preisgegeben wurde 
In den alten Abbaustrecken 

m an sich ferner darauf, in einer Etage bis zu 4,50 in I öhe, 
im Wesentlichen den 

�Bon banc" (Ii, ig. 8 a, Schicht 4) in seiner besten Entwicklung abzubauen; die 

�trappe 
du bas", ebenso 

�Faut toit", �(; rippe du toit" und �Petit 
banc" sind von vorneberein nicht 

abgebaut worden. 

Der geschilderte Abbau bis ca. 1900 charakterisiert sich als Raubbau; infolge Beschränkung 
des Abbaues auf die Streckeis 

einerseits, auf die Stollenhülle von rund 4 in anderseits, blieben im 
zu Bruclie gehenden Abbaufeld 

weit über die Il, ilfte des nutzbaren Asphaltkalkes unbenutzt zurück. 
Besonders auffällig wurde die Unrweckuläf igl: eit der Abbaumethode ohne Versatz durch ausgedehnte 
Einbrüche des Hangenden, 

wie wir sie aus den Jahren 1889 und 1893 erwähnt haben. In der 1900 
5 
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einsetzenden neuen Abbauperiode werden nun die im alten Minenfeld zurückgebliebenen Reserven nach 
Möglichkeit nutzbar gemacht. Die zu Bruch gegangenen Strecken wurden wieder gangbar gemacht und 
von denselben aus ist der Asphaltkalk der alten Pfeiler sowie derjenige im Liegenden und im 
Hangenden der alten Abbaustrecken nach Möglichkeit in Abbau genommen worden. Dabei kommt 
durchgehend Mauerung oder Zimmerung der Strecken und Versatz der Abbauörter in Anwendung. Der 
Abbau selbst geschieht in zwei Etagen. Dieser Pfeilerbau ist dem im Kohlenbergbau üblichen analog. 
Das gesamte, im Mittel 7m miichtige Asphaltkall: flöz wird durch streichenden Pfeilerbau angehauen 
und in zwei Stroßen von 3-4 in Bauhöhe abgebaut (Fig. 5 e, vgl. Lit. 113, p. 331-343). I)er Ab- 
bau bewegt sich seit 1900 fast ausschließlich in verritztem Feld und dabei sind bis heute durch den 

streichenden Pfeilerbau stroßweise die auf Taf. II ausgezeichneten vier Felder abgebaut worden. Die 
heutigen Abbauorte (vgl. Taf. VII) liegen an den peripherischen Teilen der großen abgebauten Region 

ini Ostteil der Mine und am Ost- und Nordrand des Abbaufeldes im Zentralteil der Mine. 

Förderung. Die Förderung des abgebauten Asphaltkalkes geschah bis 1908 ohne Schacht- 

lage auf langen Zickzackstrecken mit möglichst geringem Gefälle, in großen eisernen Kippwagen von 

mehreren Tonnen Inhalt. 

In den Jahren 19m)-1908 wurde die auf Taf. VII eingetragene �Ilauptstrecke mit Eigenge- 
fälle" (roulage spontané) in zirkulärem Verlauf von �Einfahrtschacht" zu �Förderschacht" gebaut, 
meist im liegenden Kalk verlaufend (Seigeriß I und 11, Taf. III). Auf dieser 

�roulage spontan(" wird 
der Asphalt von den Abbauörtern an der Peripherie des alten �Ostfeldes" abgeführt; durch einen 

Profile im Wasserstollen 

-r nso[ Sw 

os... n" 0.7 0z 01 

NO. 

nicht detailliert. 

05ý 

SW- 

blauer knolliger 
Me r5el " fossihen 

Detailprofil der. Urgonbasis 

harter knorrigerlfa/k 

10 blauer weicher Merge! 
ýý ýýý ; ý\ý _ 

ròllicher Herye! 

7 Fein-oc/ tia/k 

7 harlerNalk, spýrig, graublau 

S weichergelber, sandorPlerge/ 

Fig. 11. Sdhichtfolge der Urgonbusis (Rusille Zone). 
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Bremsberg steht dieselbe in Verbindung mit den Abbauörtern am nächstgelegenen Rand des �Mittel- 
feldes" (vgl. Taf. II). - Die Förderwagen sind eiserne �vagonnets", die ca. 1 Tonne fassen. Eine 
Prüfung des Fördergutes (�Bon banc", �Crappe 

dure", �Crappe tendre", je nach Abbauort in der 
Mine") findet auf der Plattform des Förderschachtes statt. 

Wasserhaltung. Schon in den ersten Jahrzehnten des 'T'iefbaues machten sich im Berg- 

werke starke Wasserzuflüsse geltend, die durch Anschneiden von Quellen im Kalk des Liegenden der 

Asphaltbank hervorgerufen wurden. Diese Quellergüsse wurden mit dem in die Mine eindringenden 
Oberflächenwasser im zentralen, flachen Teil des Bergwerkes, östlich des bassin central", in alten 
Abbaustrecken gesammelt und durch kleine Dampfpumpen und Pulsometer notdürftig in Schach ge- 
halten. Diese Art der Wasserhaltung erwies sich bei der durch die Erweiterung des Streckennetzes 

hervorgerufenen, ständigen Zunahme der Quellergüsse immer 

fl +ailnrefil der Uraonbasis mehr als unzulänglich. Im Jahre 1905 wurde deshalb mit 
Galerie du Remblai der durchgreifenden Anderung der Entwisserungsanlagen 

;_1 begonnen. ])je im Jahre 1907 Vollendete Anlage, die noch 
heute unverändert im Betriebe steht, bietet folgendes Bild 

(Taf. VII)- An der tiefsten Stelle des 
�bassin central" befin- 

det sich die Pumpenanlage (Pumpensaal), ein durch starke 
Zementierung gegen jeden Wassereinbruch geschütztes Ge- 

wölbe, enthaltend zwei große elektrische Pumpen, die je 10 m3 
Wasser per11 inute zu 't'age heben können. Die Pumpen stehen 
in Verbindung mit einem im Liegenden der Asphaltbank aus- 

gehauenen Reservoir von ca. 1500 m3 Inhalt. Ein 350 m langer 

Unter-Ur on 
ul, ýý; Wasserstollen führt vont tiefgelegenen Südteil der Mine in 

ýýýý 2 dieses Reservoir und sammelt alles eingedrungene OberHuichen- 
1 wasser und sämtliche Quellergüsse (les Bergwerkes, die dann 

durch die Pumpanlage auf das Niveau der mittleren Ein- 
fahrtsgalerie beim Büro gehoben werden und von dort in die 
Areuse abfließen. Wie aus Taf. II ersichtlich ist, befindet sieh 
diese ganze Entwässerungsanlage auf Niveau 680-700 nn im 
Liegenden der Aspllaltbank und zwar zum grü6ten Teil in 

--------- Ha,,, er,,,, ený `ýý ý, ' den Mergelkalken an der Basis des Unter-Urgons (�Russille 

I IN, it zone-). lne5er tll)rt/'. eI1L metet uuulbe Jeluet" m tt5öcruuuureu- 
L 

_J 
lüßigen Mergelbänder einen hinreichenden Schutz gegen Fig. 12. Schichttolge der Urgonbasis. 
Wasserdurchbrüche aus dem hangenden Kalkstein, auch er- Un te r- Urgon: 1. Knollige, harte Bank, mit Mer ella en 2, Grauer, harter Kalk, 

gg laubten seine weichem Gesteinsschichten s. 1. ein rasches etwas knollig. 
3. Mergellg-knolliger 

Kalk m. Natica, etc. 
Vorschreiten der Arbeiten. Fig. 11 gibt zwei Profile dieses 

4. Gelbe, sandige Mergel, Mit Pseudocl- 
darls clunitera. Ilorizontes aus dem Wasserstollen, Fig. 12 ein Detailprofil 

6. Knolliger. etwas mergeliger Kalk. 
desselben Ilorizontes aus der nordöstlichen Einfahrtsgalerie 

B. Gelbgrauer, weicher, knolliger Kalk. ' 
7. Bunte, steinige Mergel. für Versatzmaterial (laf. VII); diese Profile bedürfen keiner 
8. Ockerige Mergel, weich, weniger weitern Erläuterung, da ihre stratigraphische Stellung schon knollig, tossi 

. in der Tabelle p. 9 festgelegt ist. 9. Graublaue. steinige, 
, etwas knollige 

Mergel. A .. , 1: -., QE-11- ,,,,,....,,, ,,.,., 1, -,,,, - A 
10. Gelbliche, knollln. 

1111 Ult7al: l IJLGIIG IIIVrGIi uvau l: 1111f6c rlLljjaucll ijc; iliilvilL, 

ý"ýe"aei, r 
11, Gelbe, ockerige, 

TOBBIIrBICn 
sandige Mergel, weich. 

werden über die Natur der Quellergüsse im Bergwerk, 
HauterivIen: Oolltischer Kalk, auf der Grenzfläche die seit einem Jahrzehnt ungefähr 3000 Minutenliter erreichen. 

gegen das Unter-Urn... 
....., 06 .. _ 

º 
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nr"lýnnntnn -- 10112 (A 

,. nl.;. rý. 
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. 
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Travaux publics Nenchîtitel) sind 35 Quellen von je 10-2000 
Minutenlitern verzeichnet. Später sind keine Eintragungen über die einzelnen Quellen mehr gemacht 
worden, da man feststellte, dass alle größern Quellen inl Bergwerke kommunizieren *), und daß es somit 

*) Die Beeinflussung höher gelegener Quellen im Bergwerk durch Eröffnung von tiefer gelegenen zeigt sich 
sehr schön in der Tatsache, dass z. B. ini Zentralteil der Mine die alten Quelläufe ganz versiegt sind, was sich leicht 
beim öffnen der dortigen Sicherheitshahnen feststellen läßt. 

10 9aIc, i-" ir '-" 1.: ý.. ý _. P 1. _, 
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zur Wasserhaltung der Mine nur nötig ist, sämtliche Wasserzuflüsse im tiefsten Niveau zu fassen. 
Im Folgenden gebe ich eine tabellarische Zusammenstellung von drei Temperaturmessungen an 12 größeren 
Quellen des Bergwerkes, sowie der Temperaturen der Areuse und ihrer Altwasser. 

Messung 
1 

d 0 a v .: a A 
00 

º. qy 

.a ýýd 
p 
O .0 i. 

ý 

Cd 

Tag 
...... Zeit ...... 

Witterung .... 
Luft-Temperatur .. 
Areuse-Temperatur 
Altwasser-Temp. 

Quelle Ort 

2 
I Westteil 

17 

3 Zentralteil 

¢» 

51 

Büro geleitet 1 14 0 

23. IV. 20 
9- 10'/2 

trüb 
5,50 U. 

7,5o 
9)5° � 

10,8° ', 11,2° ý 10,8° ý 

Stollen- Quellen- 
Temp. Temp. 

11, ý3° ('. 1 

11,3° ý 10° 

8, J0 

8,9 ° 
10,50 

10,1° 

11° I1 1° lý 11,2° j 10,9° 

11. ° 

10,5 ° 

6 10,5° 
7 Südteil 13 ° 
8 Südostteil 10,6 ° 

9 ,, 10,60 

10 Nordostteil 6,8 ° 

11 � 
7° 

12 Aus Westteil ins ý Zimm. -Temp. 

Messung 
2 

28. IV. 20 
8--914 
sonnig 

15° C. (Schatten) 
7° 

18° 

Messung 
3 

10. V. 20 
9-101/4 

hell 
17° C. (Schatten) 
7,50� 

17e 
n 

Stollen- 1 Quellen- 
Temp. 1 Temp. ý 

Stollen- Quellen- 
Tenmll). Temp. 

1193' C. 9,7 ° C. 

11,3" 10° 

10,6 ° 875 0 

10,6 ° 8,7 ° 

13,5 ° 10,5 ° 

10,8 °, 10,1 0 

10,3° ý, 10,8° 10,20 

8,8° (315 ° 7, J° 
° 7,2° 8,20 

Leitungshahn Zimm -Temp. Lritungshahn 
8, ri° 16° 8,6° 

11,5° ('. ý 10,00 C. 

11,50 

110 
110 

10,60 
10160 
13,21 
10,8° 

9,9o 

10,9 ° 

10,8" 
8,5 0 

8,80 
10,5 ° 
100 

10,8° 10,3 
6,1" 7,0° 
7,4° 7,6° 

Zimm. --'Pomp. ý Leituogshahu 
18° 8,6° 

Bemerkungen. 

1 leicht fauliger 

J Geschmack. 

Die Tabelle zeigt, daß die Quellen 1-7 und 12 von der Außentenrpc"ratttr wie auch von der 

Temperatur der Areuse nicht beeinflußt werden und kälter sind als die Luft in den Stollen. Sie 

können ohne weiteres als Tiefenwasser betrachtet werden. Die Quellen und 9 zeigen deutliche 

Beeinflussung durch die S tollentemperatur und ihr etwas fauliger Gesclºrnack kennzeichnet sie rasch 

als Oberflächenwasser. Die Quellwasser 10 und ii weisen höhere Temperaturen auf als die Luft in 

den Stollen; dies und ihre Lage im höher gelegenen Nordostteil des Bergwerkes zeigt sofort ihre 

Beeinflussung durch die Oberflächenteinperatur und somit ihre oberflächliche Ilerkunft. Im allgemeinen 
lässt sich über die Natur der Quellen im Bergwerke sagen, daß nur relativ wenige Quellen, zumeist 
in den hochgelegenen, durch Klüfte und Verwerfungen zerrissenen Ost- und Westteilen der Mine ent- 

springend, dichtes Oberflächenwasser führen, während sonst überall die Aptienmergel iin ]langenden 

des Urgonasphaltkalkes einen undurchlässigen Horizont bilden. Die weitaus grüßte Zahl der Quellen 

entspringt dein liegenden Kalk der Asphaltbank, wo er durch Stollen durchfahren oder in der Stollen- 
Bergwerksfläche berechnet sich auf sohle freigelegt wurde*. - I)er jährliche Zufluß auf den 1112 

7-8 m3, was das 7--8fache der auf das Areal fallenden Regenmenge darstellt. - Das Wasser ist 

wohl zum Teil Sickerwasser aus dein Talboden der Arouse, in der Hauptsache jedoch stammt es aus 
dem Sammelgebiet des M1t Mouron und gelangt von der großen Verwerfung aus in das Minengebiet 

(Taf. I, Profil II). Nach Mitteilung des Minendirektors Ing. Policy sollen früher durch Manometer- 

messungen an den Sperrhalmen der llauptquellen in der Mine hohe Drucke festgestellt worden sein 
(genaue Daten hierüber, sowie über die seinerzeit vorgenommenen Färbungsversuche und Temperatur- 

messungen waren von mir nicht mehr zu erlangen). 

*) Dieser letztere Umstand war eine der Hauptursachen, daß während der, auch durch primitive Wasserhaltung 

gekennzeichneten, Raubbauperiode im Bergwerk guter Asphaltkalk in teilweise bedeutender Mächtigkeit als Sohlstraßen 

stehen gelassen werden mußte, da nur dadurch das Einbrechen neuer Wasser aus der Tiefe vermieden werden konnte. 
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Auffallend ist, daß aus der Kiesalluvion, die an den unterirdischen nördlichen Erosionsrand der 

Asphaltschicht östlich der Fabrikanlage angrenzt, kein Wasser ausgetreten ist. Da diese Linie dort 

ca. 6 ni unter dein Niveau der Areuse liegt, muß das Areusebett selber ganz dicht sein und der 
Spiegel des den Kies erfüllenden Grundwassers in diesem Teile des Traverstales noch tiefer liegen. 

Wetterführung. In den ersten 35 Jahren des Bergwerksbetriebes war die Bewetterung 

der ganzen Mine eine natürliche. Durch zwei Lüftungsstollen und einen Luftschacht wurde ein 

ständiger, frischer Luftstrom im Streckennetz erzeugt, dessen Richtung durch Dichtungstüren reguliert 

werden konnte. 
Seit dem Jahre 1905 wird die Wetterführung künst1ic li besorgt durch einen elektrisch betrie- 

benen Ventilator (Aspirateur) im Nordwestteil der Mine ('l'af. VII) und die Regulierung des Luftstromes 

Fig. 13. Schwanunbºldunl 
en aai Grubenholz eines seil 15 Jahren verlassenen Stollens im Westteil der Mine Prì . M. F, y 

erfolgt durch ein System luftdicht schließender Dichtungstüren. Wie ; tuf Taf. VII durch rote Pfeile 
dargestellt ist, strömt die vorn Ventilator angesaugte Luft durch den Einfahrtsschacht und die Einfahrts- 

galerie für Versatzmaterial (�galerie du rembloi") in die Mine ein, felgt der 
�roulage spontané", indem 

sie den ganzen Ostbezirk des Bergwerks durchlüftet, prallt dann an den Sperrtüren der Fördergalerie 
ab und wird durch ein weiteres System von Sperrtüren an jeden im Betrieb befindlichen Vorort des 
Zentralteils der 'Mine geleitet. Da sämtliche ti erbindungsstrecken nach dem Westteil der Mine abge- 
dichtet sind, steigt der Luftstrom durch die Steilgalerie des 

�bassirr central`` zum Ventilator hinauf und 
wird durch die Westeinfahrtsgalerie (�Simplon" genannt) zu Tage getrieben. Während meiner Unter- 
suchungen in den verlassenen Strecken des Westteils der Mine konnte ich aber doch einen beständigen 
frischen Luftzug in mehreren Stollen feststellen, der als sogenannte �wilde 

Luft" seinen Weg durch die 
alten verstürzten Minenteile bis in den Westteil gefunden hat. Sonst herrscht im ganzen Westteil eine 
dumpfe, muffige Luft, durch welche die vielen Schimmelpilzbildungen begünstigt werden. (Vgl. Fig. 13. ) 
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Brennbare aase treten ini Minengebiet nirgends auf, so daß überall mit offenen Acetylen- 
Lampen gearbeitet werden kann. An verschiedenen Stellen am Rande der alten abgebauten Quartiere 
konnte ich hingegen starkes Ausströmen von Kohlensäure feststellen, die einzelne Strecken bis zu 
40 cm Höhe von der Sohle erfüllte und sofortiges Erlöschen der Grubenlampen zur Folge hatte" 
Die Stellen des starken Ausströmens von CO" sind auf Taf. II eingetragen. Bei dem östlicheren Vor- 
kommen, ca. 140 ni südlich des Förderschachtes, strömte die Kohlensäure am Vorort in den ersten 
Tagen mit scharfem Zischen aus. 

Aus dein Vorhergehenden ergibt sich, daß der technische Betrieb der Mine von Presta bis jetzt 

nirgends auf bedeutende Schwierigkeiten gestoßen ist und daß die Abbauverhältnisse in jeder Hinsicht 
als sehr günstig bezeichnet werden können. 

B. Die Verwendung des Asphaltkalkes von Travers. 

Wirtschaftliche Verhältnisse. 

a) Die Verwendung des Asphaltkalkes. Während gegenwärtig der Asphaltkalk aus- 
schließlich in der Bauindustrie Verwendung findet, ist er in frühern Zeiten zu mannigfachen Zwecken 

gebraucht worden. 
Die Pfahlbauer verwendeten den gesclunolzenen Asphalt als Kitt. In iihnlicher Weise wurde 

namentlich im 18. und 19. Jahrhundert der Asphaltkalk als Steinkitt verarbeitet, worüber Il. 
(lit. 27) eingehend berichtet. Der gepulverte Asphaltkalk wurde mit 1 Zehntel Burgunderharz zu 
einem �Zement" geschmolzen, der sich gegen Wärme wie Kälte sehr widerstandsfällig erwies. Brun- 

nenbecken aus Holz und Stein, Terrassenböden etc. wurden damit verkittet. Fournel zitiert viele 
Beispiele und Gutachten aus Frankreich und der Schweiz darüber. 

Ne Bassins (les königlichen Parks von Versailles, der Arc de Triomphe, kostbare Vasen wur- 
den in den 40er Jahren (les 18. Jahrhunderts mit Travers Asphaltkitt repariert. Ilolliindische und 
französische Meerschiffe wurden damit kalfatert und verpecht mit deni Erfolg, dass sich viel weniger 
Bohrwürmer und -llusclieln ansetzten. Auch Ratten und Mäuse sollen dadurch ferngehalten worden 
sein. 

Aehnlich wie viele andere Bitrnnina ist der Asphalt von Travers als Heilmittel in mannigfacher 
Art verwendet worden und tatsäclrlielr ist zu Beginn des 18. Jahrhunderts der 

�Asphalt" von 
'T'ravers von dem griechischen Arzt I)'/. 'rriu? s entdeckt worden. Asphaltgeist und -Oele, aus dem Roh- 

gestein abdestilliert, galten als Ileilnrittel gegen Rheumatismus, Flechten, Ausse}ºliige, eiternde Ge- 

schwüre und Würmer. Asphaltrauch erzeugt durch Erhitzen von gepulvertem Asphaltkalk, galt als 

wirksames Desinfektionsmittel und auch als Reitmittel gegen Pest und andere ansteckende Krank- 
heiten; auch Ungeziefer wurde damit vertrieben. 1)er 

�Dictionnaire 
Universel du Commerce" von 

1742 nennt Asphaltrauch als sehr wirksam gegen Maul- und Klauenseuche und andere Viehseuchen. 
Im Neuenburger Gebiet streute man in den Stallungen zu diesem Zwecke Asphaltkalkpulver auf 
glühende Kohlen und soll damit viele Erfolge erzielt haben. 

Relativ spiit erkannte man die Brauchbarkeit des Asphaltkalkes zu Bauzwecken und zwar wurde 
zuerst gegen die Mitte des 19. Jahrhunderts die 1 [erstellung von �Mastix" bekannt. So wurde 1849 
ein Stück der Straße Combe-Bayon-Travers asphaltiert, von dem heute noch einzelne Strecken den 

schweren Rädern der Holzwagen Widerstand leisten. Ln Dorfe Travers selbst wurde das Trottoir 

asphaltiert, ebenso in ('ouvet einzelne Treppen und Trottoirstücke, die sich bis heute gut erhalten 
haben. - 1850 wurden in Frankreich (lie ersten Versuche der Deal: adarnisierung von Straßen mit 
Naturasphalt ausgeführt. 

Das in Presta gewonnene Asphaltgestein (Asphalt und Crappe) findet beute in der Bau- 
industrie folgende Arten der Verwendung : 

1. Sta ni pfasphalt. Der bituinenr"eiche, homogene Asphaltkalk des 
�Bon banc" wird entweder 

in Blöcken oder gepulvert versandt. Er wird zur Verstellung der �Stampfaslºhaltstraßen" verarbeitet, 
indem (las erwärmte Asphaltpulver auf der zu belegenden Straße in einer 8-10 cm dicken Lage auf- 
geschüttet und mit heißen Eisen zu einer festen Schicht zusammengestampft wird. Die so durch 
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Agglutinieren des Asphaltpulvers erhaltene Schicht zeigt eine absolut homogene Oberfläche. Eine 
größere Härte oder geringere Schmelzbarkeit, wie sie besonders für heiße Klimate erforderlich ist, 
erhält man durch Beimengung von magerem Asphaltkalk, der sogenannten �Cra. ppe dure". 

2. Asphaltplatten (Planelles). Durch Comprimieren von gepulverter �Crappe 
dure" bei 

einer Erhitzung auf 150 0 werden Asphaltplatten in verschiedener Größe hergestellt; dieselben dienen 
direkt als Belag von Straßen. 

3. Asphalt-Mastix. Die 
�Crappe 

tendre" der Mine wird gepulvert und mit Trinidad- 

asphalt und Schieferset von Autun gemischt. Durch eine Mischung von 4500 kg Asphaltkalkpulver 

mit 160-180 kg Trinidadasphalt und 40 kg Schieferöl wird je nach größerem oder geringerem Gehalt 

an Trinidadasphalt der mastic gras" oder der 
�inastic maigre" hergestellt. Damit eine innige Mischung 

erzielt wird, kommen die genannten Bestandteile getrennt in die Mischkessel (chaudières)- zuerst Tri- 

nidadasphalt bis zu seiner Verflüssigung, dann Asplialtkalkpulver bis die Masse dickbreiig ist, zuletzt 
Schieferöl. Der heisse Brei wird in Formen gegossen und als die bekannten 6seitigen Blöcke (12 cm 
hoch und 32 cm breit) in den Handel gebracht. Für die Verarbeitung zu den Gußasphalt-Belägen 

wird der Asphaltmastix mit einer weiteren Beimischung von Goudron und einem Zusatz von reinem, 
scharfkörnigem Sand nochmals gekocht. Gußasphalt hat eine vielseitige Verwendung. Er wird im 
IIoch- und Tiefbau wie auch im Innenbau als Bedachungsboden und Wandbelag angewendet. Seine 

große Dauerhaftigkeit, Elastizität, Geräuschlosigkeit, sowie seine absolute Wasserdichtigkeit geben ihm 

andern, gleichen Zwecken dienenden, Produkten gegenüber den Vorzug. 
Aus Asphaltmastix werden auch die Ilartguß-Asphalt-Straßenbeläge hergestellt. 
Entsprechend einer Ausbeutung von rund 11/4 Million Tonnen Asphaltgestein betrügt die Ober- 

fläche der ausgeführten Pflästerungen rund 25 km2. 
b) Wirtschaftliche Verhältnisse. Die Asphaltkalkminen des Val de Travers standen 

bis 1848 unter kgl. preußischem Ilolreitsrecht. Mit der in diesem Jahre erfolgten Loslösung des 

neuenburgischen Gebietes von Preußen gingen sie in den Besitz des Kantons Neuenburg über, 
der ihre Ausbeutung in der Folge an verschiedene Unternehmer in Konzession gab (vergl. Abschn. 6: 
Historisches über den Abbau von Asphaltkalk im Val de 'T'ravers). 

Produktion. Von 1848 bis 1920 wurden bei Presta auf der Südseite des Traverstales 
rund i1/2 Millionen Tonnen Asphaltgestein abgebaut, davon ca. 60 T im Tagebau. Über die Menge 
des bis ea. 1840 bei Bois de Croix gewonnenen Asphaltes liegen mir keine zuverlässigen Angaben 
vor, und so zeigt die folgende graphische Zusammenstellung die Jahresproduktion der Asphaltminen 
im Val de 't'ravers (Fig. 14) nur die im Bergwerke Presta abgebauten Asphaltmengen, zusammen- 
gestellt nach den Angaben der Neuchýitel Asphalte C° Ltd" und des Diel). des Travaux publics in NeuchMLtel. 

Die Unterscheidung des Fördergutes in AsphaI t" (7-12 0, o Biturnen) und in 
�Crappe" (unter 7 °/o Bitumen) wird erst seit 1887 durchgeführt, und zwar wurden rund 737,000 T Asphalt 

und 200,000 T Crappe 
gewonnen, entsprecheed dem Verhältnis von 78,61/o zu 21,4/o*). Daß dieses 

Verhältnis ungefähr entspricht der Art des Vorkommens von �Asphalt" und �C. 
'rappe" an den im 

�Bon 
banc" gelegenen týbb, iiiörtern, zeigen die von mir durchgeführten Bestimmungen des Prozent- 

gehaltes an Bitumen von 57 Asphaltproben aus der Mine, unter welchen 750/o über und 25/o 
unter V I/o Bitumengehalt 

aufwiesen (vergl. pag. 18). 
Anfang der 80-er J, lllre stieg die Produktion rapid von 12,000 auf 25,000 T, erreichte 1902 

38,000 T und im Jahre 1913 das Maximum von 53,000 T. Wahrend der Kriegsjahre fiel die Pro- 
duktion wieder auf 9000 T und vermochte sieh im Jahre 1920 wieder auf ca 20,000 T zu erheben. 

Der Vergleich der Produktionstabelle (Fig. 14) mit der Tabelle der Stollenlängen (1, 'ig. 10) zeigt, 
daß die Länge der getriebenen Stollen und die höhe der Produktion sich nicht immer gegenseitig bedingen. Naturgemäß kann, 

wie z. B. in den Jahren 1900--1903, eine hohe Produktionsziffer erreicht 
werden trotz geringerer Länge der vorgetriebenen Stollen infolge des sachgemäßen Abbaues der Pfeiler. 

''`) Nach den Schichtprolïlen der Fig. 8 wird Crapp c" als bitumenärmeres Asphaltgestein verwendet als Bezeichnung für Schichtglieder, die im Liegenden und im Mangenden der �Bon banc" auftreten. Der 
�Crappe" 

der 
Produktionstabelle (Fig. 14) hingegen ist zum griiften Teile aus der Bon banc" selbst stammendes Asphaltgestein 
mit unter 7°/o Bitumengehalt. 
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c) Asphaltreserven. Über die im heutigen Minenfelde noch vorhandenen Asphaltreserven 

erhalten wir einen Überblick aus folgenden Daten. 
Bei einer Ausdehnung von ca. 400,000 m2 und einer Mächtigkeit von 4,5 m des nutzbaren 

Flözes erhalten wir, bei Spez. -Gew. des Asphalskalkes von 2,3, einen Gesamtinhalt des Flözes von 
rund 4 Mill. T. Die Abbauverluste sind auf 1,5 . Mill. T zu veranschlagen ; die disponible Asphalt- 

menge der Mine beträgt somit 2,5 Mill. T, wovon 1,5 Mill. T abgebaut sind und 1 Mill. T noch zur 
Verfügung steht. Bei einer mittleren Jahresproduktion von 50,000 T dürfte somit die Erschöpfung 
der Mine nach 20 Jahren zu erwarten sein. Die Frage nach einer größeren Ausdehnung des Asphalt- 
lagers ist deshalb von größter Bedeutung. Wie oben dargelegt wurde, ist das Asphaltflöz des Minen- 
feldes gegen Norden durch Erosion abgeschnitten (p. 4) und gegen Osten und Westen zeigt es Abnahme 
in Quantität und Qualität (p. 18,19), sodaß eine Fortsetzung desselben nur nach Süden und Südwesten 

erwartet werden kann. Nach den geologischen Profilen der Taf. I ist mit einer Fortsetzung des 
Flözes, in einer Breite von 1,5 km von Ost nach West, bergwärts gegen Süden auf 400 m Länge zu 
rechnen, es wären also noch 600,000 m2 Flözfeld zu erschließen. Ca. 300 m über die mittlere Süd- 

grenze des heutigen Abbaufeldes hinaus gehen einige �galeries 
de recherches" (vgl. Taf. lI und II1). 

heute sind dieselben ersoffen. Das durch sie angefahrene Flöz soll nur von mittelmäßiger Qualität 

sein, da der Asphalt sandig wird. Bei der in absehbarer Zeit zu erwartenden Erschöpfung des heu- 

tigen Minenfeldes ist aber auf alle Fälle dem Südteil der Konzession Beachtung zu schenken durch 
Wiedereröffnung der ersoffenen Galerie und sorgfältig ausgeführte Aufschlußbohrungen am Berghang 

südlich der Mine, bei 
�Le 

Pro Forgon" und südlich �Les 
Prises". Ferner ist eine Fortsetzung des 

nutzbaren Flözes gegen Südwesten zu erwarten ; Explorationsbohrungen sind westlich �Les 
Prises" 

auszuführen. (Vgl. Taf. I. ) 

6. Historisches über den Asphalt-Bergbau im Val de Travers. 
Schon die Pfahlbauer am Neuenburgersee verwendeten Asphaltmastix als Kitt für ihre Haus- 

geräte und Waffen, wie die Fundstücke im Zürcher Landesmuseum und in den Sammlungen von 
Neuenburg und Auvernier zeigen. Auch die Pfahlbaufunde vom Greifensee lieferten mit Asphalt 
gekittete Geräte (Landesmuseum Zürich). 

Weder Römerzeit noch Mittelalter liaben uns Reste oder Dokumente hinterlassen, die auf Ab- 
bau und Verwendung des neuenburgischen Asphaltkalkes hinweisen. Ums Jahr 1626 wird als beson- 
deres Baumaterial Harte Ii,, rde" aus dem Neuenburgischen beschrieben (lit. 1), ferner erwähnt im 
Jahre 1692 ! I. Antiest (lit. 2) �Steinkohle" und �Erdkohle" aus der Herrschaft Travers. In beiden 
Fällen handelt es sich wohl um Asphaltkalk. 

Zu Beginn des 18. Jahrhunderts beuteten ein gewisser . lost und ein l; uillau1, te von Verrières 
unter Genehmigung der Regierung von Neuenburg bei Balles 

�Asphalt" aus und fabrizierten Asphaltöl 
und Asphaltzement. Nach einem Jahr schon war jedoch die Lagerstätte erschöpft (lit. 9). Im Jahre 
1712 entdeckte der in Bern als Professor tätige griechische Arzt Eirii, d'Eiriìtis den Asphaltkalk bei 
Bois de Croix, der ihn an den Asphalt des Toten )leeres erinnerte. Er erwarb vom König von 
Preußen die Konzession zur Ausbeutung sämtlicher in der Ierrschaft Neuenburg befindlicher Lager- 
stätten. Er ließ Minenanteilscheine drucken und verkaufte sie an verschiedene Interessenten. Unter 
diesen Aktionären befand sich auch Guillaume, von Verrières, der in Buttes gearbeitet hatte. Sofort 
begann man mit der Ausbeutung der unerschöpflich scheinenden Lagerstätte. Während ungefähr 
20 Jahren produzierte das Unternehmen Asphaltöl und Asphaltzement. Eine Verkaufsstelle in Paris 
wurde gegründet und d'Eirinis 

machte in mehreren Abhandlungen (lit. 3,4,5,6,10) Reklame für 
seine Produkte. Frankreich gewährte zoll- und steuerfreie Einfuhr. Unregelmäßigkeiten in der Geschäfts- 
führung veranlaßten aber die Auflösung der Gesellschaft, aber noch bis gegen Ende des 18. Jahrhun- 
derts wurde Asphaltöl und Asphaltzement in den Mandel gebracht. 

1782 erwarben die Unternehmer Bruin, dlontandon h" Jea1 renund die alte Konzession von der 
Regierung auf 30 Jahre und 1812 wurde sie den gleichen Unternehmern auf 30 Jahre verlängert. 
I)as Konzessionsrecht war erblich, aber nicht weiter verkäuflich. Die Abgabe an den Staat betrug 
einen Zehntel des Ausbeutungsproduktes 

nach Abzug der Gestehungskosten. Später wurde sie auf 
6 



- 30 - 

150 Louis und endlich auf 4 Louis jährlich herabgesetzt. Das Unternehmen gedieh aber trotz der 
verhältnismäßig geringen Abgabe nicht recht. 

1837 erwarb Antoine Brénýofad de St. Paul die Konzession mit Einwilligung der Regierung für 
Fr. 10,000 von den bisherigen Inhabern und erhielt eine Verlängerung auf 30 Jahre. Als Abgabe 

mußten jährlich 362.10 Louis und je 2 Kreuzer pro Zentner an die Regierung bezahlt werden. Jedes 
Expropriationsrecht blieb dem Staate vorbehalten. Mit Hülfe eines Arbeiters der Mine Seyssel fabri- 

zierte Brémond ein dem Seyssel-Asphaltzement ähnliches Produkt. Der weitaus größte Teil des abge- 
bauten Asphaltkalkes wurde indes als Rohgestein versandt. Die Gesellschaft begann endlich unter 
kundiger Leitung aufzublülien und schon 1838 kaufte der Graf de Sassenay das Unternehmen, um 
es dann an die Aktiengesellschaft (le I orntel S. Cie. abzugeben. Die Gesellschaft nahm den Namen 

,,. 
Société des Mines d'Asphalle du Val de Trwtrers" an, sie verfügte über ein Aktienkapital von 

Fr. 6,300,000. Die Lagerstätte auf der nördlichen Talseite (Bois de Croix) war allmählig erschöpft 
worden, man entdeckte den Asphaltkalk von Presta auf der Südseite des Tales. Im Jahre 1840 wurde 
die Konzession auf die Domäne Presta ausgedehnt und hier der Tagbau eröffnet. Ums Jahr 1850 

wurde (lie Verwendung des Asphaltkalkes als Straßenbelag erkannt und damit war die Gründung 

größerer industrieller Unternehmungen ermöglicht. Die genannte �Société 
des Mines d'Asphalte du 

Val de Travers" wurde 1844 von Bnhonnaii S- l, 'ie. übernommen, 1857 bildete sich die 
�Cie. 

Géné- 

rale des Asphaltes du Val de l'ravers", deren Leitung im Jahre 1862 Chambrier » Gie. übernommen 

hatte. Die Produkte der Gesellschaft fanden sehr guten Absatz ; 1867 galt die Tonne Asphaltkalk 

guter Qualität 45-50 Fr. Die Gewinnung im Tagbau wurde infolge rascher Zunahme des Abraumes 

über der bergeinwärts fallenden Schicht immer schwieriger, man erwog die Einführung des Tiefbaues. 
Mit Rücksicht auf das ini Jahre 1867 bevorstehende Erlöschen der Konzession wurde jedoch noch 
soviel Gestein als möglich abgebaut. 

Im Frühjahr 1867 bereitete sich die Regierung des Kantons Neuenburg auf die Vergebung der 

im November gleichen Jahres ablaufenden Konzession vor. Eine 
"Cominission 

des Mines d'Asphalte 

du Val de Travers", bestehend aus den Herren Reg. -Rat Philippin, Prof. Désor, Lardy, Geiser und 
Pernod, beriet die zu treffenden Maßnaiunen. I)as Bergwerk wurde unter Zuziehung des Zürcher 

Geologen Prof. A. Escher, des Reg. -Rates Jeanrenaud und des Kantonsingenieurs Knab besichtigt. 
Ein Gesetz über das Regalienrecht betreffend die Asphaltminen wurde ausgearbeitet und vom Großen 

Rat am 16. Juni 1867 in Kraft gesetzt und ist heute noch gültig*. 
In der Nähe des Ausgehenden der Asphaltbank, auf der Südseite des Val de Travers, wurden 

42 untiefe Bohrungen zur Feststellung der Ausdehnung des Lagers und seiner Beschaffenheit ausge- 
führt. Durch dieselbe wurde die größere Verbreitung des Asphaltkalklagers festgestellt, und zwar vor- 
läufig auf 400 ni Länge und 400 in Breite erschürft. 

An der öffentlichen Versteigerung am 9. November 1867 erwarb Deladoed de Coppet aus Paris 
die Konzession auf 20 Jahre. Das Höchstangebot der Abgabe an den Staat betrug Fr. 19.75 für die 

ausgebeutete Tonne Asphaltkalk, am 21. November setzte jedoch der Große Rat eine im Voraus zu 

entrichtende jährliche Abgabe von mindest Fr. 40,000 fest. 

1868 bewilligte der Große Rat die Abtretung der Konzession an die von Genfer Industriellen 

gegründete Société des Asphaltes du Val de Travers". lin Jahre 1872 ging die Konzession in eng- 
lischen Besitz über und am 17. September 1873 wurde die 'Veucluitcl Asphalte Cie. Ltd. vom Großen 

]tat als Konzessionsinhaberin bestätigt. Damit ist endlich eine gewisse Stabilität im Betrieb des Berg- 

baues ermöglicht, indem heute noch diese englische Gesellschaft die Konzession in Händen hat. An 

den Fiskus hatte die neue englische Gesellschaft eine Abgabe pro Tonne zu leisten, und zwar bei 

einer Produktion bis zu 30,000 Tonnen : 
für die ersten 5000 Tonnen ....... 

je Fr. 19.75, 

� 
folgenden 2000 Tonnen 

..... »n 10. -, 
restlichen 23,000 Tonnen 

Ferner wurde (lie jährliche Minimalgarantiesumme auf Fr. 100,000 heraufgesetzt. 

*) Neue Originalfassung: Amtliche Sammlung Nr. 94 ff. Vgl. If. Schmid, Das Bergrechti in der Schweiz. 
Schw. Jurist. Ztg., Oktober 1920. 
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Eine neue Kommission Commission d'Etat des )Mines d'Asphalte" wurde bestellt, welcher der 
Direktor des Dept. des Tr. publ. vorstand und der angehörten die Herren Reg. -fiat Monnier, Prof. 
Désor, Reg. -Rat Jeanrenaud, Großrat Pernod und Kantonsingenieur Knab. Diese Kommission ließ 
die 1867 begonnenen Aufschlußbohrungen fortsetzen. Auf der Nordseite, bei Les Jottes, wurden 
Schürfungen ausgeführt und auf der Südseite des Tales die auf Taf. V eingetragene Reihe von ca. 
20 Bohrungen niedergebracht. Als Gesamtkosten dieser Aufschlußarbeiten werden 17,000 Fr. genannt. 

Für die Asphaltgewinnung von Bedeutung war es, daß der Tagbau gesetzlich geregelt wurde. 
Derselbe durfte bergwärts erst sistiert werden, wenn die Höhe des Abraumes 20 m erreicht hatte. 
Der Tiefbau wurde nun energisch in Angriff genommen und die Stollenlänge hat bis Ende 1875 

gegen 4 km erreicht. Seit 1872 wird ein Minenplan geführt. --- Die Produktion stieg im Jahre 1872 
bis 30,000 t, sank aber bis 1875 rapide auf 5000 t, sodaß nur die für die Erhaltung des Bergwerks 

notwendigen Arbeiten an den Pumpen weiter geführt wurden. Als im Jahre 1876 wieder stärkere 

. 
Nachfrage nach Asphalt einsetzte und die Produktion wieder auf 20,000 t stieg, wurde der Gesell- 

schaft die Erlaubnis gegeben, die Konzessionsgrenze gegen Osten zu überschreiten und am 22. Januar 

1878 wurde die Konzession der 
�Nettchýîtel . Asphalte Cie Ltd. " wieder auf 20 Jahre bis 1898 verlängert. 

I)er Großteil des Abbaues in der Mine erfolgte in den sich kreuzenden, Jahr für Jahr mit über 
1 km Länge ins Feld getriebenen Strecken. Dabei wurden bedeutende Teile des Flözes, ca. 65 

als Pfeiler stehen gelassen, die nach Verbruch der unversetzten Strecken weiterem Abbau entzogen 
wurden, was einen Raubbau am Flöz bedeutete. Infolge des mangelnden Versatzes traten naturgemäß 
größere und kleinere Deckenbrüche auf. Ein erster größerer Verbruch vom 21. Mai 1889 (99,600 m`-) 
mahnte zum Aufsehen : fachmännische Gutachten wurden von Bergingenieur G. Balla porco, von 
Oberhergrat W. Göbl eingeholt, mit dem Studium und der fachmännischen Beaufsichtigung des Berg- 

werks wurde Bergingenieur Ilichru"d Svie/es betraut. lm April 1893 brachen 28,000 1112 der Decke 
innerhalb des alten, von den Zufahrtsstrecken durchfahrenen Abbaufeldes in der Nähe der Pumpanlage 

ein, der ganze Minenbetrieb wurde gefährdet! Daraufhin strengte die Regierung des Kt. Neuenburg 

gegen die � \Teuch. ttel Asphalte CIe Ltd" wegen dauernder Schädigung und Entwertung des Bergwerks 
einen Prozeß an. Es wurden Gutachten von Rich. Sachs, G. Kohlen, E. Leseure, F. Ilabels, Alb. Reiht 
E. Ctténnd, lE (; i; bl abgegeben (Nr. 9--11 der zitierten Akten). Der Prozeß wurde jedoch nicht zu 
Ende geführt und im November 1896, zwei Jahre vor Ablauf der geltenden Konzession, wurde der 

�Neuchºîtel 
Asphalte Cie Ltd" eine neue Konzession mit neuen Reglementen erteilt. Durch Versatz 

der Abbauörter sollte es möglich werden, die Pfeiler auf ein Mindestmaß zu reduzieren und somit, 
unter Vermeidung von Einbrüchen, zugleich das Asphaltlager möglichst abzubauen. 

Seit 1900 läßt der Staat Neuenburg das Bergwerk durch einen Fachmann einigemal im 
Jahr inspizieren. Gegenwärtig versieht Bergingenieur 

. 
ll. V. llret/tttterl von St. Etienne dieses Amt. 

Erst seit 1902 liegt die technische Leitung des Bergwerks in den Händen eines Fachmannes. 
Abbau, Förderung, Wasserhaltung 

und Wetterführung sind so vervollkommnet und ausgebaut worden, 
wie sie eingehend von uns geschildert worden sind (vgl. oben p. 20-25). 

Im Jahre 1913 hat der Große Rat des Kantons Neuenburg der 
�Neuchirtel 

Asphalte ('Ill Ltd" 
die Konzession bis 1942 verlängert. Die neuere Entwicklung des Bergwerks zeigte, daß unter der 
fachmännischen Leitung des jetzigen Minendirektors J. Polio Produktion und Export raschen Auf- 
schwung nahmen. Erst die Kriegsjahre brachten eine neue ernste Krise. Im Jahre 1916 untersagte 
die englische Handelskammer der Gesellschaft jede Ausfuhr von Asphaltprodukten nach Deutschland 
und Österreich-Ungarn, den bisherigen Hauptkonsumenten. So trat der eigenartige Fall ein, daß ein 
fremder kriegführender Staat kurzerhand dem schweizerischen Kanton Neuenburg die Einkünfte aus 
seinen Bodenschätzen und faktisch deren Ausbeutung unterbinden konnte, weil der Konzessionär des 
Bergwerks Angehöriger jenes kriegführenden Staates war. Es bedurfte energischer Schritte der Eid- 
genossensehaft, bis das britische Gouvernement im Dezember 1918 die Erlaubnis zur Ausfuhr von 
schweizerischen Asphaltprodukten nach den Zentralstaaten wieder erteilt hat. 

Seit 1919 ist die Produktion wieder im Steigen begriffen, doch dürfte infolge geringerer 
Fachfrage nach teurem Schweizerasphalt die Maximalziffer des Jahres 1913 nicht so rasch wieder 
erreicht werden *). 

*) In den Jahren 11)08 bis 1919 sind 15 580 t Asphalt von Travers auf dem Rheine exportiert worden. 
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III. Die erdölführende Molasse des Val de Travers. 
Über dem zum �lJrgon" gehörenden Asphaltlager des Val de Travers finden wir noch mehr 

oder weniger belangreiche Einlagerungen von Biturnen im 
�Aptien" und im 

�Albien", während die 

oberste, selten erhaltene Stufe der Kreide, das 
�Anoman", 

bitumenfrei ist. Die Kreide wird überlagert 

von oligocaener Molasse. Im west- 
lichen Jura ist diese Molasse in 

recht verbreiteter Weise bitumen- 
Profil der SehürfunqCouv 

ej 10 
l7w orrliilfii1ìrinri unii hoi V 

klont-Seyssel treffen wir direkt 
über dem Asphaltkalk des Urton, 
der demjenigen von Travers durch- I ENE /7W5w aus analog ist, bi tumenführendes 
Tertiâr, bestehend aus eocaenen 
Sanden, aquitanen Conglomcraten, 
Sanden und Mergeln sowie mio- 
caener, mariner Molasse. 

Erst in neuerer Zeit sind --` i -- -3 
ähnliche Verhältnisse auch im Val I_ ° ý_ 
de Travers nachgewiesen worden, ý 

._f 
_- ý; 

_°`; 
4 

-(1 UY- 

indem Arnold ! leim im Jahre 191 T_ ýý` 5 
südlich Courct l'/s kni westlich von I 

-7 
Beg nn derJmpragn - Zone 

- Presta erdülführende Molasse ent- 9_ 
I Yl'asserzutluss., 

deckt hat. der Ziegelei »ý, 
ýllildrl" 

Haupfým7ragn- Zane 
... .. 

{. 
--T-_ 

ý 
-ý 

8 
(Utl }ropl}anJin Wir, Jn: +hcrýn}Ir l^r rý .9 ist am Berghang ci il 

Profil 
slid- auctias rýhrrýecwenhel. ç 

. 
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fallender Schichten von ac uit; ºncýº ". ý..... -... '.. -., -_...,. _., _... ý..., _ ý, ý, 263-Io Bitumen 
13 

bunter Molasse in ca. 150 in ýI: iclº- '°°'. '" 

tigkeit angeschlossen, in welcher in ý ý. 
.*,. e 

zwei Ilorizonten (lie von A. Heim 

aufgefundenen l )lsande konstatiert -ý ira 
werden. . Irn. llciin vermutet, dal.; 

ti ' im Ij OrnnrlPn rlinanu 'l'ortüira nnt4, r kleiner Wasserzuýýusý 

i 

ýý_ ý-l 

- -.. ý, .... ..... ý .,., . ..,.... ... ,. or, c r, ýezieücs x'vcau "" 1ó 
dem Bureau der Ziegelei (lit. 123, 
Profil pag. 43) asplialtfiihhrendes ý9 

Urgon anstelle. Veranlaut durch 

gewisse Angaben von Anwohnern 

untersuchte ich das Terrain im 
Liegenden des aufgeschlossenen 
'l'ertüirprofils und ließ ca. 20 in 

nördlich des Bureaus der Ziegelei 

�Quadri" 
im Wiesenstück des J. 

Fuchs einen 4,5 ni tiefen Schürt'- 

schacht eröffnen. Anstatt asphalt- 
führendes Urgon, entsprechend der 
Vermutung von Arn.. lleim, find 
ich hier wiederum flach südfal- 
lende Molasse in der Schichtfolge 
der beistehenden Figur 15. Auch 
}fier zeigten sich Spuren von Erdöl, 

und zwar fand sieh durchgehende 
Imprägnation in einer 2,5 in imich- 

1. Humus. 
2. Gelbbrauner, sandiger Lehm mit Sandsteinbrocken. 

3. Graue, bräunliche und gelbliche Mergel, etwas knollig. 

4. Graugelblicher Lehm, feinsandig, mit Konkretionen. 

5. Grüngraue Mergel, lehmig. 

6. Blaue, plastische Mergel. 

1. Harter, blauer Mergelkalk. 

8. Blaue, plastische Mergel. 

9. Harter, glimmerreicher Sandstein. 
10. Harter, blauer Mergelkalk mit einzelnen Sandsteinbandern. 

11. Plastische, blaue Mergel, übergehend in harten Sandstein. 

12. Brauner, erdiger Lehm. 

13. Harter Sandstein. 

14. Brauner, erdiger Lehm. 

15. Weicher Sandstein. 

16. Blauer, harter Mergelkalk. 

17. Weicher Sandstein. 

18. Blauer, harter Mergelkalk. 

19. Welcher, glimmerreicher Sandstein. 

tigen Schichtfolge von Sandsteinen Die Horizonte 9,13,15,171 19 zeigen Erdöl-Impragnation. 
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und Mergelkalken (Nr. 9-19 der Fig. 15) ; ferner beobachtete man auf Schichtflächen von Sand- 

steinen und Mergelkalken Beschlag von zähem, eingetrockneten Erdöl. Die Imprägnation im Sandstein 

wurde zu 2,63 0/o Bitumen bestimmt. (Eidg. Pr. -Anst. f. Brennst. ) Ferner konnte ich konstatieren, 
daß die Stelle, wo A. Heim in seinem Profil eine Asphaltschicht einzeichnet, aufgeschüttetem Terrain 

entspricht. Somit setzt sich die erdölführende Molasse am Abhang ob der Ziegelei weiter talwärts 
fort, ihre Mächtigkeit im Liegenden vermehrt sich um ca. 50 m, aber anstehendes asphaltführendes 
Urgon ist nicht nachweisbar. 

Einen neuen Fundpunkt von erdölführendem Tertiär fand ich bei Pinel, 5 km östlich von 
Presta. Ca. 500 in ostsüdöstlich der Häuser von Le Vanel, auf 825 in Höhe, am ,, Cliemin des 

Oeuillons", findet sich bitumenführender Grünsandstein des Albiens (vgl. oben p. 10). Das denselben 

überlagernde Tertiär besteht aus schwarzbraunen, glimmerigen Sanden und typischer, graugrüner, nmer- 
geliger Molasse. Die Sande enthalten in ihrem untern Teil Rollstücke von bitumenfreiem, fossilfüh- 

renden Grünsandstein. Die Bitumenimprägnation findet sich in den schwarzbraunen Sanden und be- 

trägt bis 3,5 0/0. (Dr. Hinden). 

IV. Die Asphaltvorkommen ausserhalb des 
Val de Travers. 

In der Tabelle auf Seite 2 sind die asphaltführenden Schichtglieder des schweizerischen Jura 

vont Lias bis zum Tertiiir zusammengestellt. Das Auftreten des Asphaltes in Urgon, Aptien und 
Albien, sowie die Spuren von Erdöl in der Molasse haben wir ini Umkreis des Val de Travers kennen 

gelernt. Am- Gegenflügel der Mont Mouron-Kette, an den Ufern des Neuenburgersees treffen wir 
Asphalt im Urgon und Neocom. - In den Juragebieten östlich und niirdlicli des Val de Travers sind 
vornehmlich tiefere Horizonte der jurassischen Schichtserie aufgeschlossen und hier treffen wir Asphalt- 
spuren in Malm und Dogger. - Weiterhin untersuchen wir den gesamten Jura, auf schweizerischem 
Gebiet, westwärts des Val de Travers und des Neuenburgersees und treffen asphalthaltige Ablage- 
rungen im Urgon, Neocour und im Dogger. Diese Vorkommen setzen sich fort nach Frankreich. Be- 

merkenswert ist, dass in dieser ganzen Region die das Mesozoikum überlagernde 31oi asse mancherorts 
Erdölimpriignation zeigt. (Vgl. C. Schmidt. Texte expl., p. 1 16 ff. ) 

A. Die Seezone südlich des Val de Travers. 

Am Nordwestufer des Bieler- und des Neuenburgersees erstreckt sich die Untere Kreide in 
kontinuierlichem Zuge und erweist sich asphaltführend bei Landeron, Serrières, Auvernier, Bevait und 
St. Aubin. Auch hier ist vorzugsweise das Urgon imprägniert, es zeigt sieh jedoclº eine wesentliche 
Differenz gegenüber den Verhältnissen im Val de Travers; indem der Untere Teil des Urgons porös 
und mürbe entwickelt ist und ohne die Grenzzone der Ilusille-Mergel in den liegenden oolithischen 
Hauterivekalk übergeht, während der Obere 't'eil des iJ Bons meist aus harten, dichten Kalken gebildet 
wird. Dementsprechend tritt in der Seezone die lmprägnation vorwiegend im Unter-i; rgon auf und 
greift auch in den liegenden liauterive-Kalk über. Der Asphaltkalk enthält durchweg weniger als 
5 o, 'o Bitumen, das unregelmäßig verteilt ist. 

Die bis jetzt in der Seezone bekannten Vorkommnisse sind von NE nach SW folgende- 
1. Serrières : Die I3itumenimgriignation befindet sich im tieferen Teil des hier mit ca. 13° see- 

wärts fallenden, kreidigen, etwas spätige Grundmasse zeigenden Urgonooliths. Sie ist durchaus 

unregelmäßig im Gestein verteilt, in dünnen Streifen oder breiten Linsen. Bei Fundierungsarbeiten 

auf der Westseite der Schlucht, zwischen den Brücken der Eisenbahn und der Kantonshauptstraße 

wurde ein heller Oolith abgeteuft, der stellenweise feinverteiltes Bitumen enthält und leicht bräunlich 

gefärbt ist. Der Aufschluß war nach Mitteilung von M. Mühlberg und A. Dubois noch im Frühjahr 

1908 sichtbar. Früher waren bei Bauarbeiten in der nahen Fabrikanlage starke Bitumenspuren in 
ähnlichem Gestein festgestellt worden. Im Neuenburger _Museum 

ist von dort als Belegstück ein 
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Oulith mit zähflüssigem, schwarzem Bitumen auf Klüftehen aufbewahrt, der das Aussehen von oberem 
Hauteriveoolith hat. 

2. Auvernier. Beim Bahnhofe von Auvernier ist der weisse, ziemlich kompakte Urgonkalk stel- 
lenweise leicht mit Bitumen imprägniert, und in den Felsen an der Seestrasse zwischen Serrières 
und Auvernier finden sich unbedeutende bituminöse Infiltrationen. 

3. Bevaix. Jaccard (77 etc. ) und Sclucrdt (112) erwähnen das interessante Vorkommen im 
Steinbruche Gigy, am Nordrande des Dorfes. UTnter dem in seiner -Mächtigkeit stark reduzierten, 
fossilreichen Ober-Ifrgon besteht hier das tTnter-Urgon in seinem obern Teil aus einem als Baustein 

ausgebeuteten Kalk, in seinem untern Teil aus einem Asphaltkalk, welcher einer minderwertigen 

�Crappe" von Presta ähnlich sieht. 
4. St. Aubin. Das wichtigste Vorkommen von Asphaltkalk in der Seezone ist dasjenige von 

St. Aubin, welches tatsächlich ausgebeutet worden ist. Im Jahre 1857 wurde über die Lagerstätte 

von Desor, Iiohj), und IIo fslelltr ein ausführliches Gutachten abgegeben (vergl. lit. 42). Im Jahre 
1901 erweckte das Vorkommen von Neuem Interesse, indem die französische Asphalt-Gesellschaft von 
Seyssel um die Konzession sich bewarb. Im Auftrag der 

�Neuchâtel 
Asphalte Cil" führte Ing. Potier 

Sondierungen aus ; Kantonsingenieur Holz, Bergingenieur Grimer und die Geologen Al. de Tribolel, 
I!. Sehurdt und A. Dubois untersuchten für den Kt. Neuenburg und gaben Berichte ab. (Nr. 17 und 
19 der Akten ; vgl. ferner 11. Schardt lit. 112). - Der bituminöse Kalkstein von St. Aubin gehört 
größtenteils dem Unter-Urgon, eventuell schon dem Obersten Hauterive an. Das Gestein ist grob- 
oolithisch, spätig und kompakt. Nach den vorliegenden genauen Untersuchungen erstreckt sich das 
Areal des imprägnierten Urgonkalkes zwischen dem Bahnhof St. Aubin und dem Dorfe Sauges auf 
1S/4 kni Länge und erreicht unter dem Dorfe St. Aubin selbst bei ca. 600 m Breite das Ufer, flach 
150 unter den Seespiegel einfallend. Die ehemalige Abbaustelle und zugleich der wichtigste Aufschluß 
liegt nördlich der Straße, gegenüber dem Hotel 

,, 
Pattus". Unter 0,8 ni Humus zeigte sich hier 0,8 m 

steriler Kalk und darunter eine in ca. G in Mächtigkeit angeschlossene Schichtfolge von mehr oder 
weniger imprägniertem Kalkstein. Nach dem Befunde von Désor und Kopp (lit. 42) zeigen die ober- 
sten 4 ni einen Bituinengehalt von 3,6 °; 'o, wahrend in den tieferen Lagen nur 2,4 0; 'o Bitumen im 
Mittel gefunden wurde. Im Jahre 1901 fand J. Potier 3,5 0/o Bitumen im Asphaltkalk von St. Aubin 

und eine von mir gesammelte Mischprobe enthalt nach der Bestimmung von Dr. Schläpfer (1921) 
3,23 0, 'o Biturnen. 

Nach Ilofstetter (Akten Nr. 1) sind bei St. Aubin bis 1857 rund 42,000 Kubikfuß Asphaltkalk 

abgebaut worden. Von 1857 bis 1867 betrieb noch ein Unternehmer Lmrdi/ die Ausbeutung auf dem 

1824 m2 großen Konzessionsfelde und stellte Asphaltmastix zur Pflasterung sowie Asphaltkarton für 
Röhren her. 

B. Der Jura östlich und nördlich des Val de Travers. 

1. Noiraigue. Auf Klüften und in LIohlrüumen der Mergelkalke des Bathonien, namentlich 
in den Steinbrüchen von Furci1, fand . 1. Acear(i schwarzes, zähes Bitumen und das Zementgestein 
zeigt an der Oberfläche schwache Ausschwitzungen und braune Flecken. 

2. Le Châble. A. Jaccard berichtet, da() bei LeChâb1e (3 km nördlich von Couvet) nach 
der Tradition sich eine Asphaltmine befunden habe (lit. 77). Tatsächlich fanden wir hier im Callo- 
vien und Argovien lediglich geringe Spuren von Bitumen. Bei P. 1094 zwischen Le Plan du Pré 
und Le Ch-Able ist längs der Strake ein Profil von 12 in mächtigem Callovien und 14 in mächtigem 
Argovien in 25 ° nach NW fallenden Schichten aufgeschlossen. (Jrobspätige Kalksteine des Callovien 

sind in einer 1 in mächtigen Schicht erfüllt von kleinen bituminösen Flecken und in den Spongiten- 
kalken des Argovien sind die mit Calcit besetzten Klüfte mit trockenem Bitumen überzogen. 

3. Les Sagnettes an der Straße (' ouve t- Bré vine. 21/2 km südwestlich von Châble ist 
an der Strale ('ouvet-Ilrévine, nördlich Moulin, das Argovien derselben Jurakette aufgeschlossen und 
auch hier in analoger Weise bitumenhaltig. Das darüberliegende Sequan und Kimmeridge des Nord- 
schenkels der Kette zeigt in zwei Steinbrüchen am Strat enknie zwischen Les Sagnettes und Les 
Bans ebenfalls Bitumenspuren auf Klüften und Schichtfugen. 
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Val de Travers und Neuenburgersee. 

1. Schwarzes, leicht- bis zähflüssiges Erdpech fin- 
det sich im Ne ocom des M t. Chamblon bei Yverdon, 
im Urgon bei Orbe, Goumocns-le-Jus und am 
Mormont beiEcclepens. Das hier überall dichte 

und kompakte, nicht poröse Gestein ist niemals als As- 

phaltkalk ausgebildet, sondern enthält das Bitumen als 
Infiltration auf Klüften und in IIohlriiumen. Im Stein- 
bruch von Mormont sind solche mit Asphalt besetzte 
Spalten und Klüfte, ferner mit flüssigem Erdpech erfüllte 
Taschen häufig zu beobachten *). 

2. Eine ganz eigenartige Asphaltlagerstätte ist bei 
LesEpoisats, im Waadtländer Jura, am Südwestfufie 
der Dent de Vaulion, 5 km südwestlich von Va l- 
lorbe, bekannt geworden. (Bi. 291. -- 1: 25,000. -Vgl. 
Geol. Karte d. Schweiz, Bl. XI. ) Neuerdings gibt A. Heim 
in seiner Geologie der Schweiz (Bd. I, p. 527) nach den 
Untersuchungen von Arie. heim eine Beschreibung des 
Vorkommens. Zu Ende des 18. Jahrhunderts wurde der 
Asphalt von Les Epoisats zur Herstellung von Mastix 

und Asphaltzement abgebaut und in den Jahren 1872/73 

sind die heute noch nachweisbaren Aufsehlufiarbeiten ge- 
macht worden. In neuerer Zeit hat die Neuch; ttel Asphalte 
(. ''e Ltd die Konzession erworben. 

1)ie Situation der Lagerstätte gibt Fig. 1G. In 
75-8o° westfallenden, groboolithischen, spätigen, grau- 
gelben Kalken des Bajocien im Kern des Vaulion-Ge- 

wölbes (vgl. lit. 122, p. 17) öffnet sich eine 2,5 bis 3 uº 
breite, N 35-40° E streichende, 75° SW einfallende Kluft, 
die auf ca. 100 in Länge zu konstatieren ist. Dieselbe 

ist erfüllt von einer Breccie, bestehend aus eckigen 
Brocken des Nebengesteins (Bajocien **) und einer fein- 
körnigen, von Asphalt durchtränkten Grundmasse. 

alterSchacht 
SE 

r r9ovien, OxforC"1 CalloviQn -§& Bathonien ºL Bajocien 

A Som c SO zoo ýsom 

Fin. 17. Profil durch Stollen und (Schacht 
von Les Epolsats. 

B. 

*) Vgl. die Photographie von Arnold Heim in lit, 124, p. 526- 
*II) Die genetisch bedeutsame Deutung der Kalke als �('rgonkalk" 

ist in keiner Weise berechtigt. (Vgl. A. Heim, 
Geol. d. Schweiz, Bd. I, p. 528. ) 
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Die Aufschlußarbeiten bestehen in einer Stollenanlage, deren Eingang heute verschüttet ist. 

(Fig. 17. ) Besser sind die Aufschlüsse in dem noch zugänglichen 14 m tiefen Schacht zu beobachten. 
(Fig. 16-18. ) Die entblößte nordöstliche Wand des Schachtes entspricht dem von Rutschharnischen 
bedeckten Salband der Kluft. Die Sohle des Schachtes ist von Schutt bedeckt. Vom Schacht aus 
wurde ein kurzer Stollen gegen SW in den hangenden, tauben Bajocienkalk getrieben, während eine 
zweite Stollennische in der Richtung gegen SE der Asphaltkluft folgt, sodaß an der Stollenbrust ein 
Querprofil durch die Gangbreccie aufgeschlossen ist. (Fig. 18. ) Am nordöstlichen (linken) Salband 
legt sich an den Bajocienkalk eine bis 15 em dicke, von Asphalt imprägnierte Breccie, die gegen den 
Gang mit einer in Schuppen aufgelösten Rutschfläche abschließt. Innerhalb der l'/"2 m mächtigen 
Kluftfüllung sind drei Zonen zu unterscheiden : 1) 25-40 cm feinkörnige und ziemlich kompakte 
Asphaltbreccie mit kleinen Spatkalkbrocken. Bitumengehalt 7,550. /o; 2) 75 cm grobe Spatkalkbreccie 

mit unregelmäßiger Asphaltkittmasse ; 3) Feinkörnige Asphaltbreccie, unten schmal (20 cm), nach oben 
sich verbreiternd (80 cm), wobei sich eine bitumenärmere gröbere Breccie einschiebt. 

ý: ý> ». ý. > 
ýâeýý. rýýýýrýý--x 

0 kompaktes Bajocien I 
CM Asphaltbreccie 

- ý+ Rutschflâche 

Schacht 

5tollennische 
2 

Stollennische 
1 

1. Profil durch die Schachtanlage. 2. Horizontalschnitt durch Schacht und Stollen- 

nischen A-B (1). 

1m 
.1 o1 m 

Asphaltbrecciefein, zi kompakt 
1 Asphalt als Kiff groberBreccie 
ý Rutschbrecc ezT imprägniert 

3. Profil in Stollennische 1 
C-D (2). 

Fig. 18. Alter Schacht im Asphaltvorkommen von Les Epoisats. 

Am südöstlichen, rechten Stoß grenzt die Asphaltbreccie ohne Rutschharnisch in unregelmäßigem 
Verlauf am Bajocienkalk ab. Dabei beobachtet man stellenweise eine leichte Impriignation des Neben- 

gesteins. -- Auch gegen Nordwesten ist im Schacht gelegentlich das Profil des in dieser Richtung 

nicht weiter verfolgten Ganges zu beobachten. Die Gangmasse zeigt hier eine (lliederung in 3 Lagen 

feinkörniger, stark imprägnierter Breccie, wechselnd mit 3 Lagen gröberer, bitumenürmerer Breccie. 

Die SW-NE streichenden Ketten des westlichen Jura werden in ihrer ganzen Breite durch- 

schnitten durch den gewaltigen Querbruch : Vallorbe-Pontarlier. Derselbe verläuft in S-N-Richtung 

am Ostende des Lac de Joux und des Lac de Brenet vorbei, 1 km westlich von Epoisats. Das im 
Streichen nach Süden abgebogene Vauliongewölbe ist gegen Westen an dem Bruch überschoben. Der 
kleine Bruch, auf dem der Asphaltbreccien-Gang von Epoisats aufsetzt, läuft spitzwinklig gegen NW 

auf den Hauptbruch zu und ini aufgebrochenen Gewölbekern der Vaulionkette ist hier die tiefste, 
älteste Schicht des ganzen westlichen Jura entblößt. 
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Gebiet der Asphalt -Minen von Val de Travers ( NeuenburgerJura ). 
von Max Frey. 
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